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Das Kreuz; 


Ich warf es fort! Sch wollt's nicht tragen mehr 
Es war zu Hart und groß — es war zu ſchwer! 

Ich wollte frei fein, durch die Fluren jpringen 

Und mit den Lerchen um die Wette fingen. 

Wollt’ jauchzen, lachen wie ein jelig Kind, 

Es fam jo über mid im Frühlingswind, 


In al das Himmelsblau, das junge Leben, 

Mußt hoch empor ich meine Arme heben 

Und einmal rufen bis zur Sonne ſchier 

Vor lauter Sehnſucht: Glück, wann kommſt du mir? 
Da hab’ id; weit die Arme ausgeſpannt, 

Es ging ein Duften durch das blüh’nde Land. 


Dody was an meine Bruſt ſich zitternd ſchloß, 
Das war das Kreuz, mein alter Weggenoß. 
Und drüben blaßten ſchon des Abends Flammen. 


Sch aber biß die Zähne ftumm 
Und weiter ging id} ſuchend 


ſſammen, 
witt für Schritt, 








Das Preuz, id nahm e& aus Getvohnheit mit. 


Wir find gewandert, — doch auf dunflen Wegen 
Wollt ich es oft noch ftill beifeite legen, 

Wenn jeine Laſt mich wund und müd gedrüdt, 
Mein Auge feucht zum Himmel aufgeblidt. 

Und ſeltſam — wollt’ ich's gar micht tragen mehr, 
Dann fühlt” das Kreuz ich doppelt ſchwer. 


Es wuchs zur Riejenkraft, die langſam wid), 
Wenn mir ins Herz ſich ſtiller Glaube ſchlich. 
Dar Durjt nach Glück fit ſelt'ner kommen. 

Ich hab mein Kreuz feſt in den Arm genommen. 
Wir ſchreiten tapfer — und id; glaube bald: 
Das jtile Holz gibt wunderſamen Salt; 

Und manchmal ijſt's, als wollt! es tröften mid: 
Dur kommſt nad) Haufe, denn id) trage dich. 


Kommet ber zu mir. 


Mein Jod) ift fanft und meine Laft ift leicht. 
Das darf der Glaubende erfahren. 


Matthäus 11, 30. 
Wie plagen ſich doch die Menſchen · 


finder unter des Lebens Laſt und Sorge! Wie mancher reibt ſich wund und 


müde an jeinem od), in das er eingeipannt it! 


Sei es eine gejegliche 


Frömmigkeit, in der er ſich müht, oder jei e8 eine von Menſchen erfundene 
„Religion“, die der Seele weder Licht noch Frieden geben kann, weil fie 
nicht aus der Wahrheit de3 Iebendigen Gottes kommt; oder ſei es gar 
das Gebundenfein am Sünde und Leidenſchaft; ei es ungefühnte oder un- 
vergebene Schuld, die der Seele Schwingen lähmt und die Tage jo trübe 


macht — von alledem will der Herr befreien. 


Mo Menſchenkinder ſich unter 


ſeine Herrſchaft rufen laſſen, ſein Ich auf ſich nehmen, muß jedes andere 
Sch fallen. Wo Jeſus der Herr wird, wird die Seele frei von falſchen Bin- 


dimgen. 


Da ift eine neue Kraft, eine Mraft, die trägt und die größer iſt 


als Kreuz und Trübfal. Da ijt heilende, helfende Liebe, Liebe, die Sünden 


vergibt. Da it Licht und Troit. 
fröhlich Glauben. 


Da wird der Menſchen Leben ein getroit, 
Sollten wir uns nidyt aufmachen und zu unjerem Vater 


achen? Er wartet — auf Mühſelige und Beladene. 





Sur Kenntnisnahme. 


Br. F. P. Kröker, Hepburn, üt 
Vertreter der Chriftian Press Ltd. 
für Nord -Saskatchewan. Er wird 
au Beitellungen, Zahlungen und 
Mbonnementserneuerungen entgegen. 
nehmen auf „Mennonitiihe Rund- 
ſchau“, „Chriftliher Jugendfreund“ 
und „Konfereng - Jugendblatt“. Wir 
hoffen, den Diſtrikt dadurch befſer 
zu bedienen. — Red. 


Die Neberfiedlung 


der mennonitiſchen Flüchtlinge 
ans Enropa nad) Kanada und 
nad) Südamerifa. 


Am 14 Januar tagte in Chicago 
die Sitzung der Erefutive des 
M.E.E. Außer Bruder Orie DO.Mil- 
ler waren alle Mitglieder antvefend. 
Bekanntlich befindet ſich Br. Miller 
auf einer ausgedehnten Reife, um 
die Notlage in der Welt zu ftudieren 
und die Arbeit des M.C.C. in den 
verſchiedenen Weltteilen zu infpizie- 
ren. Ueber China, Yapan,die Phi- 
Iippinen, Saba, Wethiopien und Pa- 
Täftina fommt er nach Europa und, 
ihließfih, nad USA zurüd. Zur 
Sahresfigung de3 M.C.E., welche im 
März ftattfinden fol, wird er zu- 
rück fein. Auf derjelben wird 
da8 Budget angenommen und neue 
Ziele ins Auge gefaßt werden. 

Der Finanzbericht, der auf der 
» Sibung negeben wurde, zeigte, daß 
die laut Budget vorgeſehenen Sum- 
me nicht eingekommen ſei. Dieſes 
hatte zur Folge, daß auch nicht alle 
auf der Jahresſitzung in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Projekte verwirklicht wer ⸗ 
den konnten. 

Die Lage in Sũdamerika läßt noch 
manches zu wünſchen übrig, aber 
unfere Leute ſchauen hoffnungsbol- 





fer in die Zufunft, da man man- 
cheror:s eine Ernte im Ausficht hat. 
Wolle Gott fie vor Schaden be 
wahren. 

Bis dahin Fonnten 6003 Flüdht- 
linge mad} Kanada verbradyt werden. 
Nadı Südamerika wenigstens 5000. 
Laut Br. C. F. Mafjens Bericht be 
finden ſich in Deuffhland noch um» 
gefähr 11,000 menn. Flüchtlinge, 
von denen die meiften aus Preußen 
fommen. Die legte Kategorie Tann 
ſich ſchwer von der Heimat trennen 
und twirde am Tiebiten in Deutich- 
land angejiedelt werden wollen. Man 
unterſucht die Möglidfleiten und 
denft über Mittel und Wege nad, 
von denen ich heute noch nichts be- 
rihten möchte. Aus Bruder €. F. 
Klaſſens Bericht iſt folgendes er- 
fichtlich: 

No etwa 100 Flüchtlinge mwer- 
den nad) Paraguay auswandern 
wollen, um zu ihren Lieben, die 
Schon Früher dorthin reiften, zu kom⸗ 
men. Es mögen aud; ſolche darun— 
ter jein, die feine andere Wahl 
haben. 

140 Danziger und 49 polniſche 
Mennonitem (240 Seelen) möchten 
fi ihren Lieben im Uruguay an- 
ichließen. Ungefähr 80 Perſonen 
haben ihre Päſſe bereitS erhalten. 

150 Berfonen mögen wohl die 
Einreiſeerlaubis nad den Vereinig- 
ten Staaten befommen. 

200 hofft man als nahe Vertvand- 
te und Arbeiter nad Canada zu 
bringen. 

500 Flüchtlinge bleiben dann noch 
übrig, melde feine nahen Vertvand- 
ten in Kanada haben und Taut den 
beitehenden Einwanderungsregeln 
nicht einwandern dürfen. Es ſind 
unter ihnen Invaliden und ſchwer 
kranke Menſchenkinder 

Die anweſenden Brüder waren 
ſich darin einig, daß die Flüchtlinge, 





Gegruendet im Jahre 1877 


0, 
% 


J 


2 


on 





„sheistliches Familienblatt 


©, 
X 


Nummer 








Kanada Inland Miſſion, 
Rinnipegofis, Man. 


„Brühe jäg deinen Samen und 
laß deine Hand des Abends nicht 
ab; denm dir weißt nicht, ob dies 
oder da3 geraten wird; und ob bei- 
des geriete, jo wäre es deito beier“. 
Pred. 11, 6. 


Diefer Vers wurde mir beim Le 
jen dieſes Kapitel3 wichtig. Dabei 
wurde ih an 2. Tim. 4, 2 erinnert: 
„PBredige das Wort, Halte an, es 
jei zu rechter Zeit oder zur Ungeit; 
itrafe, drohe, ermahne mit aller Ge- 
duld und Lehre”. Dieſe Verſe zei- 
gen uns, wie wichtig da3 Säen des 
Wortes Gottes ift. Ohne Saat gibt 
es feine Ernte. Deshalb jtreuen aud) 
wir hier in und um Winnipegofis 
die Saat des Wortes Gottes aus, 
wenn es aud, oft jo jcheint, ala ob 
es zur Unzeit it. Die Ausſaat ae 
ſchieht auf verſchiedene Weile. 


Am Montag wird die Familie 
aufgeladen, die Kinder werden zu 
Seihmiftern, dienahe am 
Hochwege ‚wohnen, gebradt, und 
dann geht es nad; Forf River zur 
Schule. Eine Schule von weit über 
hundert Kindern. Sm Kellerraum 
bereiten wir für die Kinderberfamm- 
fungen vor und warten dann, bi 
oben die Schule aus ijt. Dann Tom- 
men eine Anzahl Kleiner Kinder he 
runter, Aus einer anderen Tür 
fonımen etliche größere Rinder, wie 
and) ein- Süngling von 17- und fei- 
re Schweſten von 16 Jahren. Die- 
d Rinder, deren Vater im vo- 
rigen Sommer ftarb. Sie haben eine 
Anzahl kleinere Geſchwiſter, die auch 
an dieſen Verfammlungen teilneh- 
men. Kurz vor Weihnachten trafen 
wir ihre Mutter, die ung mitteilte, 
dah fie ihr jüngites Mind gewöhn- 
lich ſelbſt zu diefer Verfammlung 
bringen und wiſſen möchte, ob ſie 
auch teilnehmen dürfe. Das iſt ſo 








.ganz anders, als man es hier ge- 


wöhnlich antrifft. So einen Hunger 
nach dem Worte Gottes befunden hier 
nicht viele. Uns liegt diefe Familie 
bejonders auf dem Kerzen. Möchte 
es dem Seren. gelingen, fich diejen 
fuchenden Seelen als Seligmacher 
zit offenbaren. Aber es gibt auch 
entmutigende Erfahrungen in die 
jer Schule. Aus den vielen Kindern 
bleiben gewöhnlich mır 20—30, und 


als wir vor Weihnachten wegen ih- 
ren Uebungen in der Halle warten 
mußten, jahen wir, wie die eine 
Lehrerin ihre Tänze für das Weih- 
nahtsprogramm einübte. Die gan- 
ze Mtmofphäre tvar jo ganz dem 
wahrer Sinn don Weihnachten ti- 
derjpredhend. Dabei müſſen wir aud) 
wicht vergefien, daß der Einfluß des 
Heimes auf dieje Kinder aud) ganz 
dem Gvangelium zuwider it. Das 
verurfadht uns immer wieder, den 
Blick zum Seren aufzuheben und 
um Gnade zu flehen, daß dieje ar- 
men Seelen. den Klauen Satans 
fönnten entriffen werden. Solche 
Kinderverjammlungen mit veridie- 
denen Erfahrungen haben wir täg- 
ih, Montag bis Freitag. 

Vor etliher Zeit beſuchten wir 
ein Heim, wo eim altes Elternpaar 
mit ernem Paar ihrer Kinder wohnt. 
Die Mutter ift gläubig und der 
Sohn hatte mir nad; einer DVer- 
ſammlung gejagt, daß er fih mit 
jeiner Frau zuſammen am dem Abend 
dem Hern ergeben wolle. Ich be- 
fürchtete, daß jei mır einer der bie- 
ler Wege die man oft ernjdlägt, um 
den Prediger loszuwerden. Al wir 
hinkamen jagte der junge Mann, 
es tue ihm leid, aber er müſſe ar- 












en. Wber nach dem Lefen des 

Gottes und etlichen Bemer 
fungen behauptete die junge Frau. 
daß fie fich beide dem Herrn erge- 
ben haben. Auch er jagte mir fpü- 
ter, daß er froh im Seren jei. Wir 
beten, das ſich das neue Leben bei 
ihnen auswirfen möchte, und dab 
jein Vater, der da behauptet ein 
Abtrünniger zu jein, fich dent Herrn 
auf's neue ergeben möchte, 

Der Herr hat uns im verflofjenen 
Sommer viel Segnungen zuteil wer- 
den Taffen, Darunter war aud der 
Umſtand, daß wir jehen durften wie 
sehn Seelen dem Herrn in der Taufe 
folgten. Alle zehn waren von außer 
halb der Stadt ſelbſt. Die Stadt 
alt jolhe jheint felfenhart zu fein. 
Bitte, betet um eine tiefgehende Er- 
weckung im derjelben. Auch jind wir 
dem Herrn und unferer Konferenz 
danfbar, daß twir hier ein Kirchlein 
haben, daß wir unſer einen nennen 
fönnen. ES it das Kirchlein, wel- 
des die Schweitern Margret Dyck 
und Auguſta Will ſchon damals von 
den Neländern renteten. In diejem 
Serbit durfte diefelbe käuflich er- 




















worben werden. Auf dem Schild 
steht jeßt: „The Canada Inland 
Mifften, Sunday School 10 a. m. 


Sudan, Service 11 a.m. Sundan, 
Everyone Welcome”, 

Die! las ein junger gläubiger 
Mann. der zeitweilig bier abeitete, 
und ſagte ſich: „hier werde ich; das 
wahre Evangelium hören“. So Iern 
ten wir ihm dann am Sonntag fen- 
nen. Bitte betet weiter, daß der Kerr 
durh uns Ströme des Tebendigen 
Waſſers ergießen Fönnte. 

John und Helen Fröſe 











welche nach Paraguah verbracht wer · 
den möchten. baldmöglichſt fir die 
Auswanderung fertig gemacht wer- 
den jollten. Selbitredend entitehen 
un® im Sujammenhang mit diefer 
Bewegung große Geldausgaben. 
Die verjdjiedenen Hilfsfomitees wer⸗ 
den erſucht werden, die Gemeinden 
mit dieſem Projekt näher bekannt 
zu machen und fie um Kollekten für 
diefen jveziellen Zweck zu bitten, 
ohne dabei die Kollekten für die 
Quote zu verfeinern. 

Montag ſprachen Br. W. Suyder, 
. F. Klaſſen und ich bei der Im— 
minrafionsbehörde in Ottawa vor, 
beſonders im Sntereffe der ausf 
loſen Fälle, um gemeinfam einen 
Weg zu finden, vielen heimatlofen 
Flüchtlingen zu helfen. 


Mir will es fcheinen, daß unfere 
Immigrationsarbeit unjere Gemein 
den und DOrganiationen auf die 
zweite Meile führt. Es wird ſchwe— 
rer, die Einreifeerlaubnis zu befom- 
men, nachdem das im Rahmen der 
Einvanderungsreaeln Mögliche ge- 
tan worden ift. Es beiteht auch die 





Sefahr, troß aller Ermahnungen 
(Sal. 6, 9 mitde zu werden. Da: 
Wert der Rettung verzieht ſich in 
die Länge und da will das Mitge 
fühl aditerben und das Intereſſe 
jchwinden. Das darf aber nicht ge- 
ihehen. Alle, die Hand im Ham, 
betend und opfernd, die erite Meile 
auf dem Wege der Rettung unſerer 
in Not und Elend geratenen Ge- 
ſchwiſter gingen, jollen mit Gottes 
Hilfe auch die zweite Meile im Glau— 
ben geben 

Mit Urudergruß, 

J. 8. Wießen. 

borſitzender der Canadian Men- 

nonite Board of Colonijation. 





epburn, Sast. 


Den 16. Januar 

Wir find wieder voll und 
im Getriebe des neuen Nahres drin 
nen. Die jhöne Eitte vieler Kin 
der Gottes im der gangen Melt, das 


1850 
ganz 


(Fortſetzung auf Seite 4—1) 





Nachrichten: 


— Wiederum kam in vergangener 
Woche Nachricht von Unwetier in B. 
C., im Fräſertal. Nachdem viel 
Schnee gefallen war, regnete es in 
Strömen und manche Familien an 
niedrigen Stellen mußten Haus und 
Hof räumen. Zwei Todesfälle wur · 
den auch dem Wetter zugeſchrieben, 
Eine 8bjährige Frau wurde in Ban- 
cover erfroren in ihrer Hütte auf- 
gefunden. Bei Chilliwack ftarb ein 
Kindchen bei der Geburt. nachdem 
man jeine Mutter, Frau Beryl Pen- 
ner, deren Tari auf dem Wege zum 
Sojpital im tiefen Schnee ſtecken 
blieb, im heulenden Schneejturm eine 
Viertelmeile getragen hatte, Die 
Kälte ging bei Vancouver bis 12 
unter Null und im nördlichen B.C., 
bei Vanderhoof, big 58 unter Null. 

Am 21. verjagte im Fröfertal die 
Eleftrizität und man meinte, es 
könnte 4—6 Tage nehmen, die Lei⸗ 
tung zu reparieren. Glatteis nach 
dem Negen ftoppte den Autoverkehr 
fait gänzlich. 

— In Morden, Manitoba, ging 
Frl. Tina Höppner, 33, am 15. Ja 
muar, antag abend, nad; dem 
ent heim zur Farm ihrer 
Eltern, etwa 3 Meilen weitlic von 
Morden. Bei.27 Grad unter Null 
und heftigen Schneefturm konnte fie 
aber nur etwa 2 Meilen gehen, und 
wurde am Die g dom A. PB. Thie- 
ben erfroren gefunden, umveit dom 
Elternhaufe. 

— Am 4. Januar jpriht €. F. 
Klaffen in Sasfatoon und am %. 
Januar in Coaldale, Alberta. Am 
6. Februar findet die Sikung des 
Weſtlichen Hilfsfomitees ſtatt. 

— Am 21. Januar paſſierte Rev. 
3 8 Thiehen Winnipeg auf dem 
Heimwege von der M.C.CSitzung in 
——— und Vorſprache in Ottatva. 
Abends Famen auch E. A. DeFehr 
und C. F. Klaſſen von dort. Som- 
tag abend gab C. F. Klaſſen in 2 
Stunden einen eingehenden Bericht 
in der MB. Sidend-Sirde, Win- 
nipeg. Er machte einen Rückblick in 
der Flüchtlingsarbeit: In 1945 konn 
ton mit vieler Mühe nod; nur 3000 
in Europa erfaßt werden. In 1946 
durfte noch Feiner abtwandern. In 
1917 fam die wunderbare AMbreife 
von Berlin. Nach Kanada konnten 
im dem Jahre mod; nur jo bei 500 
fonmen. In 198 durften ſchon 
etwa 4000 nad; Kanada Fommen. 
Run ganzen find aus Deutſchland u. 
Oeſterreich zirka 11,000 herausge- 
vettet und nad Paraguay, Kanada, 
Uruguay und den MUS, gebracht 
worden. — Am 23. Juli 1949 Fam 
das heifle Verbot der XR.O., alle 
Vearbeitung der Mennoniten eingu- 
itellen. Vach vieler Miühe, vielen 
Reifen u. Verhandeln wurde das Ge. 
bet vieler Taufenden am 8. Oft. 1949 
erhört. Die Verfügung wurde auf- 
achoben und die Möglichkeiten fchie- 
nen nun befer, denn je zubor. 
Seute find in Guropa noch etwas 
über 1000 Rußland - Mennoniten 
Flüchtlinge, 

Dann find in Veit Deutſchland 
noch 1500 — 1800  mennonitifche 
Flüchtlinge aus dem Oſten Deutſch⸗ 
lands. Die werden vom feiner DOr- 
ganiſation betreut und brauden un- 
iere Silfe dringend. Etwa 500 
wurden ſchon nach Uruguay aebradt, 
aber dort geht die Siedlungsfahe 
ſehr langſam vorwärts. Die mei- 
ſten möchten in Deutichlamd bleiben 
auch wenn fie, wie ihre Vordäter vor 
100 Fahren, niedrige Marjchländer 

(Fortietung auf Seite 4-5) 














Befanntmachungen: 


—Der Mbend für die mennomiti- 
ihe Hochſchule in Winnipeg findet 


an 26. Januar, Donnerstag abends, 


von 7.45, in der Sidend - irde 
statt 

Alle Korreibonden; der M 
Ir. Gemeinde zu Nord Pildonan, 


Mair, richte man bitte fortan an ®r 
Naaf Redefop, 215 Kinasford Ape.. 
N. Kildonan. Grüßend A. H. Töwe. 
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Slüchtlinge zwifchen geitern und morgen... 
Bon Dr. Walter Dniring. 











(Bortjegung) 

Bald nad) dem Kriege haben die holländtihen Mennoniten ihre tra- 
oitionelle Hilfstätigfeit wieder aufgenommen. So werden im Wien jeden 
Monat neun Tonnen Zeben$mittel zur Verteilung gebradit. Im Augen- 
blick ſei man dabei, die Notlage in Deutſchland zu unterfuhen und die 
Mözlicjfeiten, auch hierher Hilfe zu bringen. 

Aud zu einem „Zwiſchenfall kommt es auf der Konfereng, einem 
allerdings friedlichen, einem „wehrlojen“. Ein junger temperamentvoller 
Theologe, der Gelegenheit hatte, verihiedene amerifaniihe Mennoniten- 
gemeinden perſönlich Fenmengufernen, bemerft einmal beifäufig, daß er in 
Nordamerika gelegentlich auch in „tote Gemeinden“ gefommen jei. 

Stunden ſpäter jteht Here Prof. Bender einmal auf und erklärt, 
er habe ſich noch eines Auftrages einer nordamerifaniihen Mennoniten 
gemeinde zu entledigen. Es handle ſich um folgendes: Während der MWelt- 
fonferenz habe einer der deutichen Teilnehmer im einer Mennonitengemein- 
de geſprächsweiſe geäunfert, dab amerifaniihe Soldaten feinen Sohn bei 
der Gefangermahme die Uhr weggenonmen hätten. Monate jpäter hätte 
Prof. Vender die Gemeinde* in der jenes Vorkommnis erzählt worden 
war, beſucht. Eines Tages nun habe man ihm dort gejagt: „Du mußt 
heute mit deiner Frau zu uns zum Abendeſſen kommen. Wir haben ge- 
hört, dab amerifaniihe Soldaten einem deutſchen Mennonitenbruder die 
Uhr weggenommen haben. Daß möchten twir wieder gutmachen und in 
Ordmmg bringen. 

Und nun überreicht Prof. Bender — im Saal herridt Tautloje Stil- 
le — Serrm Meltejten Schnebele die von jenem Mennoniten geitiftete Uhr. 
„Bon dem toten Gemeinden” jagt er umd jebt id. 

Wohl alle Teilnehmer find vom diefem Fleinen Zwiſchenfall ſtärkſtens 
beeindrudt. Niemand jagt ein Wort, aud; jener Theologe nicht. Wber er 
wartet nur eine Gelegenheit ab, dam jteht er doch auf und erklärt: „sch 
till mich bei Bruder Bender noch bedanfen für den Denfzettel, den er 
mir mitgegeben hat. Ich will ihm mir gut merfen und mein Urteil in 
dieſen Dingen in Zukunft jorgfältiger abtvägen.“ 

Es iſt eim freundlicher Zufall, das nleih darauf Herr €. J. Rempel 
mit jeiner warmen angenehmen Stimme zwei Lieder vorträgt, die von 
einer Amerifanerin am Flügel begleitet werden. Durch jenen „Zwijchen- 
fall“ hat er nicht nur das Ohr, jondern nod mehr als es jonit wohl der 
Fall geweſen wäre, auch die Herzem der Zuhörer. — 

Die Enda rache über das Ergebnis der Konferenz überrajcht nad) 
der boraufgegangenen einhelliger Zuſtimmung durd ihre Uneinigfeitlic- 
feit. Es melden ſich mım auch Teilnehmer zum Wort, die bis dahin nur 
itille Zuhörer geweſen find. So möchte jemand, für den Fall einer Rück— 
kehr zur Wehrlojigfeit, diejenigen, die wehrhaft bleiben wollen nicht 
aus der Gemeinſchaft ausgeichloffen willen. in anderer rät davon ab, 
hier bindende Beſchlüſſe zu fallen, denn dafür jei dieſe Konferenz nicht be» 
vollmächtigt wii. 

Der Vorichlag, eine Friedensgruppe oder eine Arbeitsarunpe zu grün- 
den findet nur geringe Unterjtügung. Jemand meint, man jollte den neu 
aufgegrifienen Gedanken des Wehr ins nam erſt reifen und Boden ge— 
winnen laſſen, man möge ihn fördern durch Vorträge, beſonders auch in 
Jugendgruppen, im den Gottesdieniten, den Sonntagsicnilen, der Preſſe uſw. 

Schließlich einigt ſich die Konferenz auf folgende Entſchließung: 

„Die vom 17, bis 19. Juni 1949 auf dem Thomashof verjanrmelten 
Mennoniten aus allen Gegenden Deutichlands befaßten ſich in erniter Aus- 
iprade mit dem Grundſab der Wehrlojigfeit im Sinne des Evangeliums 
Jeſu Chriiti und der täuferiſchen und mennonitiſchen Weberlieferung. 

Dabei ift ihmem die Größe des Erbes ihrer Väter wieder tiefer zum 
Bewußtſein gefommen und das Zeugnis diejer bibliichen Wahrheit dom der 
Wehrlofigfeit erneut zur Verpflichtung geworden. 

Auch angeſichts der unſagbaren Leiden und der dämoniſchen Auswir- 
kungen der letzten Kriege halten wir es für eine bejondere Mufgabe der 
Mennoniten, den Gedanken des Friedens und deifen praftiicher VBemvirkli- 
hung im allem Lebenslagen zu fördern und im Privat-, Gemeinde und 
Staatsleben zu vertreten. 

Sie betrachten es als Pflicht der Bruderſchaft, Gemeindemitgliedern 
die den Dienit mit der Waffe aus Gewiffensgründen beriveigern, jede 
mögliche Hilfe zur Ableiſtung eines waffenloſen Dienſtes zuteil werden 
zu laſſen. 

Die legte Entiheidung muß dem im Worte Gottes gegründeten Ge 
willen des Einzelnen überlaſſen bleiben. 

Wir geben dieſe Erflärung den Gemeinden zur Kenntnis mit der 
brüderlihen Bitte, dazu Stellung zu nehmen.” 

Am dritten Tag, einem Sonntag, tagt am Nadynittag der mennoni 
tifche Geſchichtsverein. Die meiſten Konferenzaäſte nehmen am Vormittag 
noch am Gottesdienit teil. Es it eim geradezu jtrahlend ſchöner Früh: 
jommermorgen. Die Geſichter der Gäſte, fo ſcheint es mir, ſehen irgentwie 
entſpannt und feierlich aus. Hell klingt der ſchöne Choral durch den Raum: 
„Wie ihön leucht' uns der Morgenitern“. Es iſt hier üblich, dal die Ger 
meinde den Predigttert als Wochenſpruch auswendig lernt. Er wird einige 
Male im Chor wiederholt, bis er „ſitt“. Es ſprechen dann Samuel Geiſer 
und E. Waltner. -E. X. Rempel erfreut wieder mit zwei Liedern 

Am Nachmittag hält ein junger Weitpreuße, Dr. Horjt Penner, einen 
aut durchdachten Vortrag: „Wendepunft in der Geſchichte der Wejtpreußi- 
ſchen Mennoniten.“ Als er geendet hat, ſteht E. F. Maffen auf amd tritt 
sichtlich bemwent an das Rednerpult. 

„Diejer Dr. Benner“, beginnt er, „der hier joeben zu uns geſprochen 
bat, hat.unferer Gemeinihaft und der Auswanderung mit jeiner Dilfer- 
tation einen auferordentlichen wertvollen und ſchätzenswerten Dienjt erw 
ien. Darüber möchte ich gerade hier auf der Tagung des Geſchichtsvereins 
furz fe 4 

AB wir am A. Januar 1947 unjere erite große Grupve auf den 
Weg gebracht hatten nach Ueberſee, flog ich nad) London in der Erwar- 
tung, dort bei dem X.G.C. Geld zu erhalten. Ich kannte jene Dienititelle 
noch von 1945 her. Der Leiter, Sir Serbert Emmerfon, war mir perjöntid) 
befannt. Ich wurde zu einer Situng jenes Komitees geladen, um mein 
Anliegen vortragen zu können. Neun oder acht Herren nahmen an ihr teil. 

Sir Herbert fragte mid) einfeitend, wie wir es fertig gebracht hätten, 
die Berliner Gruppe aus Berlin herauszubefommen. 3 

Ich erzählte darauf Furz den ganzen Gergang und fagte zum Schluß, 
nad) meinem Dafürhalten jei das ein handgreiflides Wunder geweſen, 
und wir hätten jene gefährdeten Geſchwiſter buchſtäblich aus Berlin heraus- 
aebetet. 1 

Sir Herbert war von der Schilderung jo ergriffen, daß er jeine Rüh— 
rung nicht zu verbergen vermochte. 
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„Sa, und was wollen Sie jet vom ung?“ fragte er mid). 

„Seld“, jagte ich, weil es uns als Fleine Kirche ſchwer fallen wird, 
alfe unjere Flüchtlinge aus Deutſchland in eine neue Heimat zu transpor- 
tieren und» dort anzujiedelh. In einer früheren Unterhaltung hatte ich 
ion einmal um eine finanzielle Unterſtützung angehalten, bei welcher 
Gelegenheit der betreffende. Beamte mir jagte, dab das J.G. C.R. feine 
Unterjtügung für deutſchſtammige Flüchtlinge geben können. Darauf er 
widerte id, dab unfere Flüchtlinge zum größten Zeil niederländiider Ab- 
itammung jeien. Das liege wohl 350 Jahre zurüd, ſei aber trogdem 
bewiejene Tatſache. Auf die Frage, wie viele der W305 Perjonen, die wir 
mit dem erſten Schiff nadı Paraguay genommen hatten, niederländiſcher 
Herkunft feien, ſagte ih: „eiwa 90%“; die Abſtammung der reſtlichen 
10% fönnte umſtriften werden. „Sönnen fie das beweiſen“, wurde id) 
gefragt: „Nein, jedenfalls im Augenblick nicht“, denn das ganze greifbare 
Biftoriiche Material Fiege in unferen Archiven’ in U.S. A. und Kanada. 

Mber Sir Herbert will uns wohl und ijt bereit, uns zu helfen. Er 
sentjchlieht fi, eine Kommiffion von zwei Willenichaftlern nad Holland 
zu entjenden, um die Frage der Abitammung der Rußlandmennoniten 
dort zu unterjudhen, begtv. nachzuprüfen. Er müſſe Nüdfiht nehmen auf 
die Polen, die jeinem Komitee angehörten. Die Nuffen waren bereits 
im Juli 1946 ausgeſchieden. 

In: Holland zieht jene Kommiſſion einen holländischen Fachgelehrten 
zu. Natürlic” wendet man ſich dort aud) an die Mennonitiſchen Hiitori- 
fer, das Theologiſche Seminar der Mennoniten in Amöterdam uſw. 

Während deifen Tiegt €. F. Klaſſen in London mit hohem Fieber 
frank an der Gefichtsroje. Man verbringt ihn in ein Infektionskranken- 
haus, Ein englischer Arzt nimmt ſich feiner im bejonderer Weiſe an. End- 
lid) nad) einer Woche, die ihm im feiner Ungeduld unendlich vorkommt, 
if er wieder reifefähig. 

„Sch fliene ſofort nad; Holland. Aber die Nachrichten die mic, dort 
erwarten, find Feineswegs ermutigend. Die engliſche Kommiffion hat rein 
aarnichts gefunden, was jene meine Behauptung erhärten könnte. Sie iſt 
iogar nerade im Begriff, ihre Unterſuchungen abzubredien und nad Eng- 
land zurückzukehren. Wir aber beten und hoffen weiter. 

Da jtößt der mermonitiche Paſtor Gylkema auf die Doktorarbeit von 
SHorit Penner: „Anjiedlung mennonitiiher Niederländer im Weichjelmin- 
dnugsgebiet von der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zum Beginn der 
preußiſcher Zeit” mit einem Anhang „Die Familiennamen der weitpreufi- 
ihen Mennoniten“ von Guſtav Reimer. 

Das war der große Wurf und Fund! Hier hatten wir hübſch bei- 
ſammen, mit wiſſenſchaftlicher Grümdlichkeit zufammengetragen, was wir 
juchten. Sofort fliegt jene Kommiſſion nad; England zurüd. Ihre Miffion iſt 
erfüllt, und zwar erfolgreich. 

Eine Woche ſpäter war auch id; in London. Das Eis war gebrochen. 
Sir Herbert und feine Mitarbeiter waren überzeugt, und ich erhielt als 
erites eine Zufage uns 160,000 Dollar zu zahlen, Und das denken wir 
zu einem großen Teil diejem jungen Doktor hier, unserem Bruder Penner...“ 

Diejes war zwar nicht einmal die Hälfte davon, was uns der erite 
Transport nad) Paraguay gefoitet habe, war aber eine jehr ſchöne Mit: 
bilfe; wichtiger als dieje $160,000 war aber die Tatjahe, daß wir num 
berechtigt waren, für unſere Flüchtling Unterjtüsung aus offiziellen, in- 
ternationalen Fonds zu beanſpruchen. Das hat uns weit größere Sum 
men erfbart als jene erite Mithilfe. So hatten wir wiederum Gottes Bei— 
jtand ganz direft erfahren dürfen. 

Es iſt mir nachher wiederholt ein Bedürfnis Bien bei bejonderer 
Gelegenheit im mennonittichen Streifen anhand jenes Erlebniſſes darauf 
aufmerfjam zu machen, wie eine willenichaftlihe Arbeit aus unferer Ge— 
ſchichte auch von materiellem Wert jein Tanın, 

Zufällig verlaffe id mit €. F. Klaſſen zugleich; den Konferengiaal. 
Was ich denn jet vorhätte, fragte er, ob ich jofort wieder zurückfahre am 
den Bodenſee, oder ob ic} vielleicht Luft hätte, mit ihm über Frankfurt 
nah Gronau zu fahren. 

„Arbeitsloſe haben immer Zeit,“ it meine Antwort, „und an Reife 
nit hat e8 mir noch nie gemangelt.“ 

„But, dann fahren wir in einer Stunde“. 

Raſch pade ich meine Sahen zuſammen, übergehe jie mit meinem 
Fahrrad Schnebeles zur Aufbewahrung, ſchreibe meiner Frau eine Karte, 
und dann ſitze ich auch ſchon in dem eleganten Chevrolet. 

C. F. Klaſſen fährt durch das winfelige Durlad) wie durch jein hei 
matliches Dorf. Manchmal itreift unjer vornehmes Gefährt eim deuticher 
Blick, aus dem der Haß ſpricht. 

„Ein folder Blick gilt aber beitimmt nicht den Mennoniten,“ fagt €. F. 
Klaſſen. Der Rilometerzähler jteht auf 107 0001 „Bom November 1947 
an gerechnet”. 

Bald biegen wir in einer weit ausholenden Kurve in die Autobahn 
ein, und gleid beginnt die Nadel am Kilometerzäler auch Iangjam höher 
zu rüden. 70—80—100—110. Bei diejem Tempo jaß ich noch nie in 
einem Wagen. Aber bei der breit ausladenden Autobahn fällt die hohe 
Geſchwindigkeit garnicht einmal jo ſehr auf. Sie wäre an dem Rorbei- 
aleiten der nächſten Umgebung garnicht abzuſchätzen. 

Mannheim bleibt links liegen. Die Autobahn führt. nirgends unmit- 

telbar durch größere Städte hindurch. Meiſt bleibt ſie mehrere Kilometer 
vom Weichbild der Stadt weg. 
Hier bei Manheim,* erzählt €. F., „hatte ih einmal ein Tleines, 
s Erlebnis. Es war an einem Sonntag, am Vormittag, als mein 
Vergafer plößlid; zu verſagen begann. Sch redete ihm gut zu, aber es 
half alles nichts, id) mußte ihn auseinandernehmen. Es war, wie geſagt 
Sonntag. ich unterwegs zu einer Kirchweihe, hatte einen ſchwarzen Mngug 
an und wirkte wohl eiwas feierlich. Vald jammelten ſich um meinen Wa- 
aen eine Anzahl Scmuluftiger, alte und junge. Bemerkungen wurden 
Taut, die manchmal von erſtaunlicher Sadjfenntnis zeugten. r 

„Na. ob der Mmerifaner wohl das Ding wieder zujammenbefommt?“ 
Demm dab id; von. eimem Wagen micht viel veritehen könne, war wohl die 
Meinung aller. Und daß ich Fein Wort deutſch veritand, war für fie auch 
jelbitveritändlich. 

Und er Friegte das „Ding“ zufammen, der Aimerifaner. Als ich nun 
meine Handſchuhe abitreifte, um in den Wagen zu iteigen, jante ich den 
verdußten Zuſchauern: „Sch danke Ihnen, meine Herrſchaften, für die freund- 
liche Anteilnahme, und der Amerifaner hat es doch geichafft.“ 

Lauge Geſichter zunächſt und dann luſtiges Winten. 

Nur ſehr ſelten iſt auf der Autobahn ein Radler zu ſehen. Dieſer 
Zunft fit das Benutzen dieſer Straße verboten, um den Autoverkehr nicht 
au behindern. Gerade vorhin wurde ein Verfehrsjünder von einem kon— 
trollierenden Poliziſten geitellt und aufgeichrieben. Das koſtet einige 
Mark Buße. 

Manchmal winkt ung ein Fußgänger. Er möchte mitgenommen werden. 

„Sch habe faſt immer jemanden im Wagen,“ erzählte C. F. Nur 
abends, dann verzichte ich doch lieber auf Begleitung. Es gibt in Deutid- 
land heute ſoviele entwurzelte Menichen. Ginmal hatte man mir das 
Ragenfeniter Funitgerecht herausgeihnitten, die Tür geöffnet und den gan: 
zen Wagen ausgeräumt. Ein andermal ließ man meinen "offer mit 
Sachen. den ich neben meinem Wagen am Hoteleingang nur für einen Fur 
zen Nugenblid ftehen gelaſſen hatte, mitgehen. Und mein „Rolfeifler“ 
verſchwand ſogar aus meinem Sotelzimmer. 

Völlig ruhig leitet der ſchwere Wagen auf der glatten Rollbahn 
dahin. Nur jelten iſt eine leichte Erſchütterung zu jpüren, wenn die Näder 
iiber, eine aufgeiprungene Straßennaht gleiten. ‚Der Wagen beweat ſich 
fo geräuſchlos. daß wir uns ohne beionderen Stimmaufwand unterhalten 
Fönnen. 
























(Fortietung folgt) 


Die Treue in der Verkün⸗ 
digung des Ratichluffes 
Gottes 


von Pred. 9. P. Töws, auf ber 
Predigerfonferenz vorgetragen., 
Apg. 20, 18—27. 
Als aber die (Welteiten) zu ihm Fa- 
_men, ſprach er zu ihnen: Ihr wiflet, 
von dem eriten Tage an, da id; bin 
nad Afien Fommen, wie ich allezeit 
bin bei end; geweſen, u. dem Herrn 
gedient mit aller Demut u. mit viel 
Tränen und Anfehtungen, die mir 
find widerfahren von den Juden, jo 
mir nadjitellten; wie ich nichts ber- 
halten habe, das da nüslich ift, daß 
ich's end; nicht verfündigt hätte, und 
end; gelehret öffentlich u. jonderlich; 
und habe bezeugt beide, den Juden 
und Griechen, die Bufſe zu Gott und 
den Glauben an unjeren Herren Je ⸗ 
ſum Chriftum. Und num fiche, ich, 
im Geiſte gebunden, fahre hin gen 

Jeruſalem, weiß nicht, was mir da- 
ſelbſt benennen wird, nur daf der 
Heilige Geift in allen Städten be- 
zeuget und ſpricht, Bande und Trüb- 
jale twarten mein dajelbft. Aber ich 
achte des Feines, ich halte mein Le- 
ben aud) nicht jelbit tener, auf daf 
id) vollende meinen Lauf mit Fren- 
den und das Amt, das id empfan- 
nen habe von dem Herrn Jeſus, zu 
bezeugen das Evangelium von der 
Gnade Gottes. Und num fiche, ich 
weiß, daß ihr mein Angeficdt nicht 
mehr jehen werdet, alle die, bei iwel- 
djen id; durchgekommen bin, und ge- 
predigt habe das Neid; Gottes. Da- 
rum zeuge id) euch an diefem Tage, 
daft id) rein bin von aller Blut; denn 
ich habe euch nichts verhalten, daf 

id) nicht verkündigt hätte all den 

Rat Gottes.“ 

Paulus iſt auf der Neije nad 
Serufalem zum Pfingitfeite. Er hat 
das Bedürfnis, Abſchied zu nehmen, 
von den Gemeinden, an: denen er 
auf der Reife vorbeifam. Nach Mi- 

let läßt er die Aelteſten von Ephe- 
ſus kommen. Paulus trug in fid 
eine ungeitillte Sehnſucht nad) den 
Brüdern. In der Weberzeugung, 
dah er nie mehr diejen Weg kom— 
men werde, nahm er Abſchied. 

Der Awoſtel gibt den Aelteſten 
bier zum Andenken eim Selbjtzeun- 
nis in jo einer Weile, daß dadurd 
nicht nur die Aelteſten und die Ge— 
meinde in Ephejus getröſtet, ge— 
jtärft und im Glauben bewährt wur- 
den. jondern alle Gläubigen zu allen 
Zeiten haben in diefem Spiegel den 
bewährten Mpoftel, wie audy jeder 
Einzelne ſich ſelbſt. geſehen. So 
erntet der Apoſtel Paulus fortwäh- 
rend Lohn für jeine Treue, die er 
bis an fein 2ebensende Gott und 
den Seinen bewahrt hat. 

Es find hauptfählih 3 Haupt 
dunkte, die der Apojtel unterjtreicht. 
Zuerſt ſpricht er über (1.) feinen 
Wandel, dann erwähnt er (2.) die 
Seelforge und weiter jeine (3.) Wort · 
verfündigung. 

1. Wir haben hier das Selßit- 
zeugnis Pauli. Mehr als 20 mal 
jagt er „ich“ oder „mir, mein”. Er 
redet nicht aus Ueberhebung oder 
Stolz und Selbjtruhm. „Aus Gnade 
bin ich, was ich bin, und feine Gina- 
de ilt nicht vergeblich geweſen. Ich 
babe mehr gearbeitet al$ die ande 
ren.“ „Wir predigen nidyt ung felbit, 
jondern dem gefreuzigten Chriftus.“ 
Von diejem hat Paulus immer ge- 
zeugt. Auch jet, obzwar mehr in- 
direft. Aber er zeugt don ic) jelbit, 
indem er einerfeits offen und frei 
von jeiner gewilfenhaften Pilichter- 
füllung aus aufrichtigem Serzen bei 
ihnen Tpricht. Andererjeits appelliert 
er an das Wiſſen der Brüder, die 
ihn während jeiter dreijährigen Tä- 
tigfeit als Menſch, als Seeljorger 
und auch als Verfündiger des Evan- 
aeliums beobadtet und  Benmenge- 
lernt haben. So iſt es eigentlich, 
daß jeine Perſon, Wort und Merk 
jelbit von ihm zeugen. 

Als er Phil. 3, 7 jchreibt: „Folgt 
mir, liebe Prüder, und jehet auf die, 
die alſo wandeln, wie ihr uns zum 
Vorbilde habt“, da war er fi; dei- 
ſen bewußt, was das bedeutet. Es 
it der Prediger oder Diener der 
Semeinde, der mehr als andere be- 
obachtet und beurteilt wird. Wer 
bon ung würde e8 wagen, joldye Wuf- 
merfjamfeit auf fih als auf ein nach⸗ 
ahmenswertes Vorbild zu Ienfen? 
Und doch iind wir bejtimmt, Vor- 
hilder der Herde zu jein, was un— 
jeren Wandel und Werhalten, wie 
auch unjere Wirkſamkeit betrifft. 
Jeſus fragte einit feine Feinde: 
„Welcher unter euch kann mich ei« 
ner Sünde zeihen?“ Joh. 8, 46. 
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Paulus hat eine richtige Selbit- 
ihägung. Er wußte genau, wer 


und wie er var, was feine Perfon - 


und aud) jein Werk betraf. An die 
jer Kunſt Haben wir lange ‚au Ier- 
nen. Einige unterfhägen fich und 
ziehen ſich zurück vom der Arbeit, 
vaden die Gaben nicht an, die fie 
haben. Andere werfallen ins Gegen- 
teil, ſie denken zu hoch und zu viel 
von ſich und von anderen zu gering. 
2. Kor. 10, 12, 

Chriſtus ft der richtige Mahſtab, 
an dem wir uns zu meſſen haben, 
wenn wir uns nicht vermeſſen wol · 
len. So ſehn wir, daß Paulus 
treu war in dem, wozu er andere 
ermahnt und aufgefordert hatte, zu 
einem heiligen Wandel. Brüder, wir 
dürfen nicht anders handeln und auch 
nicht anders ſein, als das, was die 
Menſchen und unjere Glieder von 
uns Vorbildliches erwarten. Sie find 
berechtigt dazu. 

Die Treue, hat jemand gejagt, 
iſt das Fundament aller Tugenden. 
Beachtenswert iſt, dab Paulus die 
Aelteſten glei zu Anfang hinweiſt 
auf jeine ununterbrodhene Ausdauer, 
womit er feine Arbeit bei ihnen ge- 
tan hat. Allezeit derjelbe, vom er- 
iten Tage an. „Selig, wer den Lauf 
vollbringt, und nicht kraftlos mie- 
derjintt,“ gilt aud; allen Arbeitern 
in der Gemeinde. Es berührt jo 
ichmerzlih, wenn Diener mit der 
Zeit nachlaſſen in ihrem Eifer, und 
ihre Spannfraft nachläßt, wenn fie 
nicht mehr friſches Quellwaſſer aus 
dem Born des Heils jdöpfen und 
folglich es auch nicht anderen mit- 
teilen können. Von alten Rejerven 
fann man nicht lange zehren und 
amdere nähren. Bei einigen jam- 
melt fidy auf dem Hergensgrund in- 
folge ſchwerer Enttäuſchungen Bit - 
terkeiten, und ſie werden ſchließlich 
unzufrieden, verbittert, unglücklich 
und machen auch andere nicht glüd- 
lich. Traurig genug u. zum Wei- 
nen ft es, wenn ältere, ergraute 
Brüder, die anderen zum Segen wa— 
ren, zuguterlegt noch in Sünde fal- 
len. Wie erhebend und anjpornend 
iſt 68 dagegen, wenn alte, im Dienjte 
des Herrn ergraute, bewährte Qä- 
ter in: Chriſto bis am ihr Lebensende 
friſch im Geijt, wohl oft am Leibe 
gebrehlih, die Fahne Chriſti Hod- 
heben, wie es dom jenem Bergitei- 
ger hieß: „Er itarb im Aufiteigen.” 
Ich deute es geijtlih. Das Leben 
aus Gott altert nicht und erliſcht 
auch im Tode wicht. 

Und warum die Arbeiter erhalten 
bleiben in Glaubenszuverficht und 
lebendiger Hoffnung, das liegt in 
ihrer Treue und Demut. Paulus 
jagt von ſich: „Ich habe dem Herrn 
gedient mit aller Demut.“ Es iſt 
die Jejusähnlichfeit, die aus ihm 
herausleuchtet, der von ſich ſagte: 
„Sch bin von Herzen demütig.“ Man 
bejucht mande Schulen. Für den 
Mrbeiter- des Herrn iſt die Schule 
die bejte, wo Demut gelehrt und ge 
lernt wird. Paulus iſt wicht immer 
jo gewejen, aber jo geworden. Tas 
it die Frucht der Leiden, Verſu— 
chungen und Anfechtungen, die den 
Apoſtel nie verließen. Wenn wir ung 
nicht ſelbſt demütigen. dann tut 
Gott es ein jeiner Weije. Wie man 
ſich einen Fuchs nicht denfen kann 
ohne Rift, jo feinen Prediger oder 
Diafon ohne Demut. 

Ar Tränen hat's dem Apoſtel nie 
gefehlt, wohl oft an Brot. Tränen 
erwähnt er in Verbindung mit der 
Demut. Es fojtet den ganzen alten 
Menſchen, demiütig zu werden. Leicht 
fingt man: „Will gar nichts mehr 
fein, nichtS gelten.“ Und wenn wir 
dahim gebradyt werden, dann geht's 
ohne Tränen nicht ab, jeien fie Lei- 
den. und Schmerzenstränen, oder 
infolge von Enttäufcdyumgen, die uns 
in unferer Arbeit kommen. Wir 
haben nicht nur mit den böjen Gei- 
iterm zu kämpfen, fondern, wie es 
Paulus jo jehr ſchmerzlich erfahren 
mußte, mit falicen Brüdern, mit 
den fonit frommen, gejeßlichen, ju—⸗ 
daiftiihen Brüdern, dann mit den 
fanatiſchen hriftusfeindlihen Juden 
und ſpäter mit den Heiden, die ihn® 
töteten. Und in allem blieb er jtand- 
haft und freu dem, der ihm berufen 
hatte. 

Wie verhalten wir uns in den 
Anfechtungen, wenn wir angegriffen 
werden, öffentlich, heimlih? „Wenn 
böje Zungen ſtechen, mir Glimpf 
und Namen brechen, dann will id) 
zähmen mid. Das Unrecht will ic 
dulden. Dem Nächſten feine Schul- 
den verzeihen gern und williglich.” 
Es zeugt von Unreife und Hochmut, 
den Beleidigten, den Märtyrer zu 
In Viele zeigen dieſes noch 
ſehr. 
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2. Was Pauli Seeljorge betrifft, 
jo hat er keinen Einzelnen über- 
jehen, feine Seit geihent. In Vers 
31 find andere Tränen, als die in 
Vers 19 erwähnten. Ermahnen heißt 
eigentlich kniefällig bitten. Wie je- 
der eingelne erlöjt und errettet wird, 
jo iſt es auch mit dem Wachen über 
die Seele des Einzelnen. Hebr. 18, 
17. Paulus bietet jomit aud) sein 
Wähterbild. Wer ijt hierzu tüch- 
tig? Der im fleinen treu it umd 
auf ſich felbit zuerſt achtet. 
Die Seelforge geſchieht ohne Auf- 
jehen. Die kleinen Dienite find eben- 
jo wichtig, wie die großen Anjpra- 
chen vor großer Menge. 

Nicht unerwähnt joll fein felbft- 
lojer Dienſt bleiben. Er fragte nicht, 
was wird mir dafür, jondern, wie 
diene und helfe id; den amderen? 
Ueber die Verforgung der Diener der 
Gemeinde zu reden, gehört eigent- 
lich wicht im den Nahmen unjeres 
Themas. Doch ein treuer Diener 
jucht nicht das Seine. „Ich ſuche 
nicht das Eurige, jondern Euch,“ 
ihreibt der Apoſtel. Um die Seelen 
der Menſchen ijt es ihm gegangen, 
nicht um ihr Geld. Darin erweiſt 
ſich die Irene des Predigers, daß 
er das vor allem feithält, dal; Gott 
ihm Seelen anvertraut hat, für die 
er Rechenſchaft ablegen muß. „Wo 
it dein Bruder Abel?“ An diejer 
Frage fommen wir nicht borbei. 
Dieſes bezieht ſich aber auch auf den 
Mitarbeiter. Leider haben mande 
es nicht gelernt, mit anderen ger 
meinſchaftlich an einem Werk in ei- 
ner Gemeinde zu arbeiten, ohne Kon 
troverſen herborzurufen. Das Ein- 
predigerfvitem und das amerifani- 
ide Evangelijationsigitem bringt 
manches mit ſich, was zu beanitan- 
den iſt dom Standpunft der heili- 
gen Schrift und unferer bewährten 
Praris. 

3. Paulus der Verfündiger des 
Ratſchlußes Gottes. Nicht nur die 
Scelen find den Hirten der Gemein. 
de anvertraut, ſondern aud das 
Evangelium. Und da gilt es, beiden 
die Treue zu bewahren. | Paulus be» 
tont den Gedanken, dak er es an 
ſich nicht hat fehlen lajfen, den gan- 
zen Heilsplan Gottes zu verfündi 
gen. Er hat das Wort auch redit 
geteilt, denn das, was ihnen, den 
Juden und den Griechen, nützich 
und förderlich iſt, habe er verfün- 
digt. „Den Juden bin ich ein Jude 
und den Griechen ein Grieche,“ 
bezicht ſich nicht mur auf eine 
äußere Gleichſtellung mit ihnen, um 
fie zu gewinnen, jondern haupt» 
jährlich darauf, daß er dem Juden 
wie er it verſtehe und wilje, was 
Megiell ihm geſagt werden muß, und 
jo auch den Griechen. Es iit jehr 
wichtig, daß der Prediger mit den 
Yoyte ‚ denen er zu dienen bat, 
möglicit bekannt jei, um auch das 
zutreffende Wort jagen zu können. 
Ohne Abſicht und ohne Vorbehalt 
muß jedem ohne Anſehen der Per 
ion das rechte Wort verkündigt ter: 
den. Die Einflufreihen und An— 
gejehenen erſchweren es dem Predi- 
ger oft, Gott und Menjchen die Treue 
zu halten. 

Was nicht überjehen werden darf, 
iſt, daß es nicht genügt, nur Schöne 
Predigten ſchwungvoll zu halten 
und dann davon zu eilen. Das baut 
nicht auf. Es muß das Lehren fol- 
gen öffentlich von der Kanzel und 
aud in den Käufern, in den Schu— 
fen nit. Lehren jegt eine aröhere 
und beifere Bibelkenntnis voraus. 
Wie ift es mit unſerer Treue. hin- 











fichtlih des Forſchens und Grabens 
in der heilinen Schrift beſtellt? 


Wer ſich jelbit des Evangeliums voll 
aejogen hat, wie die Viene voll des 
Vlütenfaftes, von dem kann es dann 
auch für und auf andere fliehen. 

Die Grundelemente der evangeli- 
ichen Predigten und die zwei Grund: 
wahrheiten: Buße vor Gott und der 
Glaube an den Herrn Jeſus Chri 
ſtus. Paulus war in feinem Dienit 
für den Seren itberans tren, was 
die Wortverfündigung betraf. 

Treu blieb er auch dem heiligen 
Seifte, der ihn führte und Teitete. 
Vaulus war ſich nicht Mar über fei- 
nen Dienft im Jeruſalem. Mer daß 
Trübjale und Vande feiner dort 
warteten, wußte er. In Not und 
Gefahr, wo der Glaube geprüft wird, 
kommt es auf die Treue draufan. 
Sei getreu 6i8 an den Tod, jo will 
id} dir die Krone des Lebe: geben.“ 
Er dankt dem Herrn Chriftus Zefus, 
der ihn ſtark gemacht und freu ge 
adıtet und gefebt in das Amt. Und 
diefen Dienft, oder diefes Amt zu 
vollenden, das war ihm Hauptſache. 
Sein Leben und jein Dienft, den 
er zum Abſchluß bringen will. Er 








— ſo lange, bis er ſeinen Lauf 
mit Freuden beendigen wird. In⸗— 
mitten der Bande und Trübſale 
läßt er fi die Freude micht neh- 
men, die jeine Stärke iſt. Einen 
treuen Dienjt gewifjenhaft und treu 
und mit Freuden zu vollenden, 
bringt Seligkeit. Der gange Heils- 
plan joll verfündigt werden. Dies 
Lieblingsthema, wodurch eine ein- 
jeitige Wortverfindigung entjteht, 
dürfen nicht die anderen. Gedanken 
Gottes ausjhliegen. Wenn id) Buße 
predige, babe idy dann auch die 
Sünde, jo wie fie in Wahrheit ült, 
ohne Schminke gepredigt. ungeachtet 
deffen, was mir das einbringt? 
Wenn ich den Glauben an den Herrn 
Jeſus Chrüftus predige, Habe ic) 
dann aud) den ganzen Heilsplan 
der Gnade verfündigt? Heſ. 3, 17 19. 

Diejer Heilsplan ſchließt auch das 
Gericht ein. Wie es eine avige Him- 
melsfreude gibt, jo aud eine ewige 
Höllenqual. Auch Gottes Gedanken 
und Verordnungen betreffs der Ge- 
meinde und des Gemeindelebens 
bilden einen wichtigen Punkt im un— 
jerer Verkündigung Evangeli- 
ums, Hierzu gehört auch die bibli 
iche Gemeindezucht. 
$ macht dem Abſchied und auch 
Streben des Predigers Leicht, 
mit Paulus jagen zu fönnen: „Da- 
rum beteure ich euch am heutigen 
Tage, dab id; den Tod niemandes 
auf dem Gewiljen habe.” 

Dazu verhelie uns allen der gnä— 
dine Gott! 


Aufruf 


an alle Mitglieder der Prov. Menn. 
Veerdigungs-Haffe von Alberta, 


Wir möchten hiermit zur allge 
meinen Kenntnis bringen, daß der 
tegte Sterbefall der 8. Auflage am 2. 
Januar eingetreten*iit. Wir müſſen 
nun wieder die Kaſſe füllen für Sie 
mäciten 10 Sterbefälle. Es ijt be 
reits ein Fall eingetreten, der aus 
den Geldern der IX. Muflage aus 
gezahlt wird. 

Wir bitten nun alle Mitglieder, 
die IX. Auflage ($2.— pro Familie) 
einzuzahlen bei ihrem Vertreter im 
Ort, der die Zahlungen dann in 
größeren Summen am unjere Kaſſe 
itbermweiit. 

Es iſt dieſes jeßt aud eine ge- 
legene Zeit für den Eintritt neuer 
Mitglieder. Diefe zahlen mit der 
Muflage noch eine Einjchreibegebühr 
c, alſo zufammen $2.50 pro 
Es find jetzt 370 Mitglte- 
der regiitriert umd wir wünſchen, 
dab ſich die Zahl bald jehr ver- 
größern. möchte. Die vorige Auflage 
wurde Ende Auguſt vorigen Jahrı 
gemact. Daraus ijt erſichtlich, daß 
die Auflagen wicht jehr oft fommen. 
Tiejenigen,die in größeren Anfied 
ungen women, melden ſich bitte bei 
dem Vertreter des Ortes, wogegen 
diejenigen, die mehr einfam wohnen 
direft on den Kaſſierer ſchreiben mö- 
gen. Der Verein möchte allen Men- 
noniten dienen. Vejonders möchten 
wir aud alle Neneingewanderten 
auffordern, diefen Schritt zu unter- 
nehmen und dem Verein beizutreten. 
Tie Kaffe zahlt jegt im Sterbefalle 
eines Erwachſenen $75.— und im 
Falle eines Kindes $40.— aus. 
(Rinder unter 10 Jahre alt.) 

Die lebten zehm betroffenen Fa 
milien find wie folgt: 

Fall Nr. 56 Familie Ahr H. Koop, 































Coaldale Hausmutter. 
Fall Nr. 57 Familie Dad. Betfau, 


Vaurhall — Ajähr. Söhnen. 

Fall Nr. 58 Familie Jac. Rogals 
fo, Coaldale — Hausmutter. 

Fall Nr. 59. Familie 9. 3. Dyck, 
Coaldale — Kind von 2 Wochen alt. 

Fall Nr. 60 Fam. D. B. Rempel, 
Coaldale — Hausvater. 

Fall Nr. 61 Fam. Aron Klaſſen, 
Tofield — Hausvater. 
Fall Nr. 62 Fam. Corn. 
Coaldale — Hausvater. 

Fall Nr. 63 Fam. . H. Thiehen, 
Coaldale — Sohn RS. alt, verungl. 

Fell Nr. 64 Frau K. Fröſe, Coal 
dale — Neueingewanderte. 

Fall Nr. 65 Familie Jacob Franz, 
Vauxhall — Großvater. 

Wir möchten hiermit all diejen 
Familien unſer inmigites Beileid 
prechen und hoffen zu Gott, 
3 fie den wahren Troft bei Ihm 
geſucht und gefunden haben. * Mir 
glauben, daß der ganze Verein durd) 
dieje Feine Unteritügung ferne inni- 


H. Dirks, 






ae Teilnahme bewieſen bat und ſich 


freut, hiermit einander dienlich jein 
zu dürfen, 
Mit Gruß im Auftr. des M.P. H.K. 
®. Frieſen, Sefretär. 
Bor 38, Gem, Alberta. 
Den 11. Januar 1950. 





Colombia, Süd Amerika 


4. Dezember 1949. 

„Breifet mit mir den Herrn, und 
laßt uns miteinander feinen Namen 
erheben. Da id den Herrn juchte, 
antwortete er mir, und errettete mid) 
aus aller meiner Furcht. Der Engel 
des Herrn lagert fid) um die her, jo 
ihn fürchten, und hilft ihnen aus.“ 
Pialm 34, 4, 5, 

Schon etlihe Monate zurüd wur- 
de es auf Stellen in. diefem Lande 
ſehr unruhig wegen der Wahl eines 
Präfidenten. Viele wurden Taltblü- 
tig ermordet, jogar Frauen umd 
und Kinder, nur aus politiſchen 
Gründen. Die Gefahr Fam immer 
näher und auch wir machten neue 
Erfahrungen. Nod; nie vorher Teg- 
ten wir uns angeffeidet ſchlafen und 
jtellten am Abende dem Reijefoffer 
zurecht, fertig gepadt zum Laufen, 
wenn es darauf ankommen follte. 
Auch haben wir am diejen Mbenden 
ernitlihh dem Herrn angerufen, um 
uns und unfere Chriſten zu bewahren 
vor dem Tode, wenn es fein Wille 
ſei. Wie hat der Herr ung jo wun- 
tröftet durch Verheißungen 
m Wort. Er jagt: „Seid 
getrojt und unverzagt alle, die ihr 











des Herrn harret.“ Pialm 31, 5. 
Möchte nicht Cingelheiten be 





ihreiben, aber Euch ernftlih bitten, 
zu beten für die Chriiten in dieſer 
Zeit. Manche, die jo feit im Glau— 
ben jtanden, haben in Seiten der 
Angit und Verfolgung den Herrn 
verleugnet wie Petrus cs einst tat. 
Dann fragt man fid), Fönnte auch 
mir ſolches geihehen? O, daß wir 
doch feit und unbeweglich im un 
fern Hlauben u Gott ſein möchten. 

Ver Tag der Wahl, No 
venber 27, it jett vorüber und doch 
befinden wir u RL einer ſehr se 
fabrvollen Zeit 
rubig ber an d 
ron and alle 
eingeborene 
























ac, aber 08 wa 
nare, wie auch 
Ch aufgefordert 
werden, diejen Tag im Gebet zuzu 
bringen. Viele, viele haben den 
Seren angerı daß diejer Tag der 
Wendepunkt ſein möchte für größere 
Miſſionsmöglichkeiten in dieſem Lan 
de. Helft uns beten um eine wahre 
Nenbelebung unter den Kindern 

zuerſt, jo dal and Sünder 
ergriffen werden möchten von der 
Kraft des Heiligen Geiſtes. Wir 
können unmöglich bier zum Segen 
jein ohne Eure Gebete, find wir doch 
alle zufammen Gottes Mitarbeiter. 

Vor zwei Tagen wurden wir tie 
der daran erinnert, daß noch Fein 
Friede hergeſtellt it. Es kam eine 
Gruppe junger betrunfener Leute bei 
unſerem Hauſe vorbei. Von weiten 
börten wir ſchon etlihe Schüſſe und 
Geſang. Ich aing am ge 
ten Fenſter horchen und da 
knallte es ganz nahebei. Am obern 
Stoch hatten ſie ein eleftrij Licht 
abgeſchoſſen. Gleich darauf ſcho 
noch einmal, aber diejesmal trafen 
fie nicht das andere Licht und die 
Augel machte feinen großen Schaden 
in der Ziegehvand. Der Herr hie:t 
jeine ſchützende Sand über uns und 
bewahrte uns in wunderbarer Weiſe. 

Möchte noch berichten, daß wir 
aedenfen, wieder beide Schulen zu 
en am Anfange des neuen Jah— 
Wir haben bier eine Schule 
für Kinder dieſes Landes, im wel 
ber eine chriſtliche eingeborene Leh 
rerin unterrichtet. Sie iſt wicht nur 
bejorgt, daß die Kinder lejen und 
ihreiben lernen, jondern macht ſie 
auch bekannt mit dem Worte Got 
[: Alle Schulen des Landes find 
katholiſch, ſo daß jie im demielben 
feinen bibliſchen Unterricht befom- 
men, Nach drei Wochen des Unter- 
richts mußten wir 28 Kinder nad) 
Safe ſchicken wegen der Unruhen 
im Lande. 

Die andere Schule iſt für Kinder 
der Miſſionare, wo Schweſter Lillian 
Schäfer unterrichtet. Auch dieſe Schu 
le ſchloß nach fait drei Wochen des 
Unterrichts, denn die Lehrerin er 
franfte und die Eltern zogen auch 
vor, ihre Kinder zu Haufe zu haben 
in diefer Zeit. So bitte ih Euch 
macht aud diejes eine Sache 
Gebets. denn wir möchten jo gerne, 
daß wieder alles jeinen normalen 
Sarg fortgehen könnte. Immer wie 
der müſſen wir uns vom neuen auf 
rütteln und ans Werf gehen, denn 
die Nacht it am ‚SeteinDreden. 
beit in Lukas 21, „Wenn aber 
diejes anfängt zu ae jo ſtehet 
auf, und erhebet eure Häupter, dar- 
um dab fid eure Erlöſung nahet.“ 
Möchte der Herr uns wachend und 
treu erfinden, wenn unſere Stunde 
ichlägt. Annie E. Duck. 
2a Cumbre, Valle, Colombia, S. A. 




























































a.m.» 


Djongo Sanga, Delefe, par Mweka, 
Congo Belge, Africa. 


Zeuve Geſchwiſter daheim! 

Möchte nun einen Brief über. 
jegen und an Euch alle dort daheim 
ſenden, der mir hier von den Gläu- 
bigen dazu gegeben worden iſt. Ein 
Brief von der jungen Gemeinde zu 
Diongo Sanga an die Gemeinden 
daheim, wie folgt: 

Geſchwiſter in Jeſu unjerem 
Meffias, wir grüßen Euch mit dem 
Wort aus 2. Betri 1, 28. 

Heute freuen wir uns, einen Brief 
an Euch zu jenden imbezug der Sa- 
he, daß die Miffion unter uns ge- 
blieben iſt. Ihr wiſſet, dab das 
‚Wort Gottes mod) nicht viele Jahre 
unter uns geweſen iſt, folglich), 
menn diefe Million nun von uns 
gegangen wäre, wie hätten die Den- 
gejes ihre Seligkeit gefehen? Mit 
Gewalt werden fic micht jelig ter» 
den. Vielmal Danf, daß ihr diejes 
Feld behalten habt. Wiederum find 
ir froh, um mehr Arbeiter zu bit- 
ten für die Welt bier unter den 
Dengeſes. Fett juchen wir den Meg 
Gottes mit Wahrheit und es wäre 
nicht richtig, von hier weg zu gehen. 
Tiefe Welt iit ſehr ſchlecht, laſſet 
> nicht Waijen, Wir freuen uns 
mit den Arbeitern, die mit ums bier 
dind. Wir freuen uns über diefe 
Sache, aber nicht nur wir allein, 
jondern auch unjer Stamm. Wir 
glauben, daß ihr noch mehr Arbei- 
ter berfenden werdet zur Arbeit. 

Gott jei vielmal Dank 
Euch auch. 

Die Gläubigen aus der Gemeinde 
von Djongo Sanga, Dekeſe, Mfrica. 

(Eingejandt von ®. G. Bärg.) 











und 


Meine erite Weihnacht 


in der neuen Heimat. 


Sa; wer will es glauben und 
jaſſen, alle Herrlichkeit und Liebe, 
mit der Gott uns jegnet und erfreut! 
war gerade vor einem Jahr, 
ch von=Gejchtw. Penner einen 









erhielt. Darin war der 
6: „Und winiden Ihnen 
nen Neijeihein nad Kanada, 


mit fie nächſtes Jahr dort Weihnach- 
ten feiern können.“ Ich las damal 
jene Worte etwas ſpöttiſch und wein- 
te in meinem Unglauben. Aber jegt 
it das erfüllt, was damals geſchrie- 
ben und gewünſcht war," und ic 
bitte um PVerzeibung fir meinen 
Unglauben. Meine erite Weihnacht 
bier war aber auch jo jhön! Ich 
will wicht von dem überreichen Ga— 
ben ſprechen, mit denen id} jo gren- 
zenlos erfreut wurde, Mich erhob 
N dd der geſchwiſterlichen Lie · 
be. O wie it es doch jo ſchoͤn, wenn 
man unter Nindern des Söchjiten 
jein darf. Die Kirche, die hier doch 
jo jehr aroß it, war 4 mal hinter- 
einander überfüllt, d. 5. am Abend 
der Bibelſchule, am Heiligen Abend 
und am den 2 Weihnachtstagen. 
Sch fühlte mich wie in einem Mär- 
chenland, nadı den vielen harten 
und entbehrungsreichen Jahren. 
O wie gut ſprach der Serr durch 
den Engel zu den Hirten und noch 
heute zu uns allen: „Fürchtet euch 
nicht, ich verkündige euch große Freu⸗ 
de!” Ja, id; habe dieſe Freude wirk: 
lic) empfunden und will jie aud) 
allen anderen von ganzer Seele 
wünſchen! Ich weil, daß mein Tie- 
ber Vater im Simmel lebt. Ka, 
mein Heiland ſtarb für mid umd 
it in mir auch ſiegreich auferftanden. 
icht nur die ungähligen Gaben 
des Scweiternvereins und des lie 
ben Gejamgvereins, fondern auch 
ihre Beweiſe der Zugehörigkeit, mit 
teilzunehmen an der Freude, die 
uns allen zuteil geworden fit, das 
machte mein. Glück fo groß! Meine 
Bitte ijt: „Herr bergelte du es“. 

Tie Liebe unter euch aber jei herz 
ich und“, jagt ſchon der Apoſtel. 
Noch eine Freude war mir vernönnt, 
als ich dem lichen Bruder C. F. 
Klaſſen erblickte. DO, wie iſt er un 
doch jo wert als Beiſpiel und Fie- 
ber Bruder. Und dann die eriehnten 
Nachrichten von Ueberſee. Euch al- 
fen dort drüben will ich heute das 
wünſchen. was mir in 1948 ge⸗ 
wünſcht · wurde. Möchtet ihr es 
aläubiger annehmen und nicht nach— 
ber Mbbitte tum brauchen. „Und 
wenn du Glauben hätteit wie ein 
Senfforn. jo Fönnteit du Berge ver 
ſetzen“. 

Allen lieben Geſchwiſtern in Mar 
row, B. C. 1000 Tank für Eure 
Liebe und Mithilfe. Gott ſegne 
Euch. Im tiefer Dankbarkeit Eure 
Schwerter im Seren, 

Helene Loren;. 
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Hepburn, Sask. 
(Fortjegung don Seite 1—4) 


neue Jahr mit einer Gebetswoche 
anzufangen, wird auch bei uns ge- 
pflegt. Io des Talten Wetters 
„nahm jeden Abend eine nette An- 
zahl Beter an der Ausführung des 
Gebetsprogrammes teil. Wir glau- 
ben feit, der Herr wird ſich, Taut 
jeiner Verheigung, dazu befennen. 
Viele guten Vorſäte find wieder 
gefaßt worden, möge der Herr fel- 
bige fegnen und zur Ausführung 
bringen helfen. Weihnachten ift ja 
ein Zeit, wo die Kinder gerne im 
Elternhauſe verweilen wollen und 
wer es eben möglich; machen Tann, 
wenn auch mit Unfojten, der fchafft 
e8. Das jahen wir aud in Seb- 
burn, viele die ſonſt nicht find, a- 
ren Weihnachten in der Berfamm- 
fung. Nun Find fie wieder alle 
weg und in ihrem Studium oder 
Berufe tätig. Mir iſt oft fo, ob 
wir dieje Freiheit und Möglidffeit 
auch ganz genug ſchätzen. D, Tieb 
jolang du Tieben kannſt. — eh’ du 
an Gräbern ſtohſt und klagſt. — 
Schweſter John Willems, die vor 
einigen Jahren von Borden nad} Hep- 
burn 309, Itarb nad) Tängerer Sranf- 
heit im Glauben an ihren Erlöfer 
am 27. Dozember im Alter von 70 
Jahren. Begraben wurde fie am 30. 


Dez. Sie hinterläßt 2 Söhne und 
2 Töchter, die, wenn auch ſchon er 





wachen, fie mod; jehr vermiffen 
werden. So geht einer nad; dem 
andern den Weg alles Fleiſches, doch 
Gott jei Danf, wenn man fid) im 
Herrn geborgen weiß. Möchte aud) 
diefer Sterbefall uns an unfere Tette 
Stunde erinnern. 

Nachdem wir einen jo ſchönen 
Herbſt hatten, folgte anfangs De- 
zember rauhes Wetter mit Schnee, 
das beim halben Dez. ſchon ziemlich 
falt wurde und jet ſchon über einen 
Monat morgens 30—40 unter Null 
it. Mind Haben wir dieſes Jahr 
weniger, denn unſer Nr. 12 Hodı- 
weg iſt nod) immer offem für Muto- 
verfehr, weldies die Geſchäfte und 
Mildfarmer jehr ſchätzen 

Außer gewöhnlichen Erkältungen 
it von bejonderer Krankheit in und 
um Gepburn gegenwärtig nicht zu 
jagen. Unfer Städchen it ja be- 
ſonders bevorzugt, wo ältere Leute 
ſich nach einem arbeitsreichen Leben 
zur Ruhe jegen. Und twunderbar, 
wenn fie ihr Alter auch ſchon bis 80 
Jahre und dariiber gebracht haben 
fönnen fie ſich mit Meiner Ausnahme 
noch alle jelbit helfen Das iſt eine 
Gnade von Gott. Seine Verheißung 
iſt ja aud), daß er tragen will bis 
in’3 Alter. 

GSrüßend, 








F. P. Kröder. 


Waterloo, Ont. 


Das Wetter hier iſt unberechen 
bar: Falt und warm, von plus 50 Gr. 
bis zu plus 10 Gr. und fogar Sero. 
Wir haben diejes Jahr Feinen jcho- 
nen Ontario -Winter und Hätten 
ichon lieber zu biel Schnee, wie fo 
oft, als diejes Dreckwetter. Die Auto- 
fahrer denfen natürlich anders als 
wir, die wir uns die Welt vom Kran- 
fenbett aus durchs Fenſter anfehen. 
Von Stratford (36 Meilen weſtlich 
von bier) und weiter weſtlich Tiegt 
eine gute Schneedede. Die Wege 
find aber doch leicht offen zu halten 
und meiitens gut befahrbar. 


Bir Haben hier recht viele Kranke, 
von denen viele Sofpitalpflege ha- 
ben müſſen. Das Hojpital: ijt immer 
überfüllt. Soweit find alle durchge · 
fommen, und über ein Jahr Tang 
haben wir ſchon fein Gemeindeglied 
durd den Tod werloren. 
Mit freumdlihem Gruß, 
Saoob H. Sanger. 
Waterloo, Ont. 


Dineland, Ont. 

In der Adventszeit brachte uns 
die „Eden“ Fortbildungsihule von 
Virgil eim ſchönes Weihnaditspro- 
gramm. Es war erfreulid, zu fehen, 
wie die Schülerzahl zugenommen hat. 

Br. Jacob K. Janzen, Wynona, 
bereijte vor Weihnachten die Ge- 
meinden in Saskatchewan im Snte- 
treffe der Seilanitalt „Bethesda“. 
Troß der großen Kälte, die er dort 
antraf, ft er gejund und tohlbe- 
halten heimgefehrt. 

Etliche Schweſtern Haben ung zeit- 
weilig verlaffen. Annie Abrahams 
befindet ſich jeit dem Herbit in Win- 
nipeg, und Agatha Thießen und 
Lily Wall find im Toronto, um an 
einem „Practical Nurfing Courfe” 
teilzunehmen. 4 

Pr. George Di, Niverville, und 
und Schw. Mary Ens, Winkler, ha- 
ben längere Zeit in der Heilanitalt 
treu gearbeitet. Jett 
find ſie zurüd im ihre Heimat ge 
jahren. Wo iſt Erſatz? 

In dem Verpflegungsheim der 
Schweſtern T. u. S. Koop, wo Ebbe 
und Flut unregelmäßig abwechſeln, 
it die Flut im verflofienen Jahr 
oft hoch gemwejen. 75 Babies find 
dort in 1949 angefommen, davon 24 
mennonitiſche. 

Der Vineland Beerdigungsverein, 
zu welchem auch St. Catharines und 
Port Rowan gehören, hat im ver — 
floffenen Jahr bei 16 Todesfällen die 
Begräbnisunkoſten deden können, 
und die Steuer, die im vorigen Jahr 
verdoppelt wurde, mußte jettt ver⸗ 
vierfacht worden. 

Während vom Weſten Kanadas 
Nachrichten von grimmiger Kälte 
lommen, haben wir hier in Süd- 
Ontario joweit jehr gelindes Met- 
ter mit viel Regen. Es ſchneit und 
friert auch mandmal tüchtig, aber 
bald hat warmer Wind wieder mit 
dem Winter aufgeriumt, 

Sacob 9. Reimer. 














Die Urgemeinde 
im Zeichen des Kreuzes. 


Die älteften Kriftlihen Denkmäler 
in Italien und Paläftina. 


Die Entdedung einer allem An- 
schein nad frühchriſtlichen Graban- 
lage in unmittelbarer Nähe von Ze- 
rufalem, über die der jüdiſche Ar- 
däologe E. 2. Sufenit neuerdings 
in einer amerifanijchen archäologi- 
ſchen Zeitichrift berichtet, lenkt un- 
jere Aufmerfamfeit auf die aufer- 
bibliſchen realen Zeugniffe vom Le- 
ber frühchriftliher Gemeinden. Was 
wir an Denfmälern diejer Art kann— 
ten, reichte, wie 3. B. die altrömi. 
ſchen Katakomben, nicht in das erite 
Jahrhundert zurüc, und die chriit- 
lichen Denfmäler Paläſtinas jtam- 
men alle erit aus der Zeit des Kai- 
jers Konſtantin (nad 325 n. Chr.) 

Kurz vor dem Ausbruch des zwei 





ten Weltfrieges wurde mın eine be- 
merfensiwerte Entdedung im dem 
Pompeji benadhbarten Herfulaneum 
bei Neapel gemacht. Bekanntlich wur · 
den dieſe beiden Städte durch den 
Veſuvausbruch im Jahre 79 n. Chr. 
zeritört, aber zugleich durch den fie 
überdedenden Lavaſtrom erhalten. 
Die Gebäude jind dadurch alle mit 
Sicherheit als vor dem Sahre 79 
entitanden angujegen. Wir wiſſen, 
daß die ältejten Gemeinden in Pri- 
vathäuſern zuſammenlamen, und der 
ihöne Fund einer zum Xeil mit 
Bildern ausgeſchmückten Privatfa- 
pelle in Dura-Europas am Euph- 
rat (um 250 n. Ehr.) Hatte uns 
ihon vor zwei Sahrzehnten einen 
Tebendigen Eindrud davon vermit · 
telt. 

Ser in Herfulaneum aufgetauchte 
Andahtsraum in einem Privathaus 
iſt viel ſchlichter, aber die Anbrin- 
gung ein Kreuzes an der Nüd- 
wand bor einem Altarjodel in die- 
jem Raum jichert jeine Erklärung. 
Intereſſant iſt es, daß das große 
70 mal 40 em meſſende lateiniſche 
Kreuz in ein an der Wand placiertes 
weißes Studpflaiter eingeſchnitten 














it, und daß man bon den GSchar- 
nieren und noch erhaltenen Holz- 
reiten eine Doppeltür erſchli— 

kann, die das Symbolzeichen — 
außerhalb der Gottesdienftzeiten 
oder wei Heiden“ kamen? — 


verdertte, reuz, das wir ala 
anbolzeichen bisher erſt aus den 
ipäteren Nahrhunderten Fannten, iſt 
demnach ſchon in eriten Sahrhun- 
derten verwendet worden. 

Beſitzen wir jo aus Stalien Dent- 
mähler frühen Chriftentums, 
jo wäre natürlich mindesſtens 
ebenjo wichtig, wenn uns folde aus 
der Irgemeinde im Jeruſalem vor- 
lägen! Wir wiſſen, dab die Seru- 
ialemer Irgemeide die Stadt Fe- 
rufalem im Jahre 66 n. Chr. ge 
räumt hat und mac Pella im Dft- 
jordanlande gezogen it. Frühchriſt- 
liche Dentmäler aus Serujalem 
müßten demnach noch aus der Zeit 
vor 66 jtammen. 

Hier jtellt uns nun die eingangs 
genannte Entdedung einer Graban- 
lage bei Nerujalem vor eine neue 
Situation, das Dunkel aufhellend, 
aber freilich zugleich) auch neue Nät- 
jel aufgebend! 

Die Anlage beiteht aus einer in 
den Felſen gehauenen rechteckigen 
Kammer, an deren Wänden ſich fünf 
Stollen befinden, in die man die 
Toten hineinſchob. Jüdiſchem Brauch 
entiprad) es, nad} einer gewiſſen Zeit 
die in den Stollen nah Auflöfung 
der Weichteile zurückgebliebenen Kno⸗- 
den in Heinen Kafkföftdhen erneut 
beignjegen. Wir bezeichnen fie mit 
einem Fachausdruck als Dffuare. 
Außer Ornamenten findet man häu- 
fig in Aramäiſch oder Grieciid, eine 
Inſchrift mit dem Namen des Toten. 

Von den elf Dffuaren des genann- 
ten Grabes haben fünf Inſchriften. 
Da wird in aramäiſcher Schrift umd 
Sprache ein gewiſſer Matthias als 
Veritondener genannt und Mirjam 
die Tochter Simeons ſowie ein Gi. 
meon Variaba, wohl der Bater der 
Torgenannten. Diefer Simeon könn— 
te cin naher Verwandter des in 
der Mpoitelgeichihhte (1,23) erwähn- 
ten Joſeph jein, „genannt Barjabas 
mit Zunahmen Juſtus“. Daß der 
Name Matthias, der auf einem der 
Dfinare steht, im gleichen Zuſam— 





























Am 23. Januar vor 42 Jahren in Manitoba 





menhang auftaucht, ift jedenfalls 
bemerfenätvert. Bedeufjamer find die 
beiden griechiſchen Inſchriften, Auf 
der Langjeite eines Dffuars fteht: 
„jejous ion“. Das andere Oſſuar 
zeigt auf allen vier Seiten ein mit 
Kohle aufgezeichnetes Kreuz und auf 
dem Dedel die Inſchrift: „eſous 
aloth”. Es ijt unwahrſcheinlich, daß 
hier etwa zwei Juden mit dem nicht 
foltenen Namen: Jeſchua — gried). 
jeſous beitattet wurden. Was follte 
da das Kreuz? Das meijt in der 
Doppelung vorfommende „ion“ ift 
wohl zu deuten als ein Klageruf, 
aljo etwa: „D Jeſus, wehel“ Das 
noch ſchwierige „aloth“ Fönnte nad) 
einer nicht abwegigen Vermutung 
Sukeniks mit einem aramäiſchen 
Wort für „Wehklagen“ zujammen- 
hängen. 

Mit allem Vorbehalt darf man 
diejes aus ardäologiihen Indizien 
Miingfund) um 40—50 nad Ehr 
zu bdatierende Grab als vielleicht äl- 
tejtes Monument der Urgemeinde 
anjehen. Noch unmittelbar unter dem 
Eindrud des Kreuzestodes und der 
Trennung von ihrem Herrn beitat- 
tet die Gemeinde ihre Brüder und 
Schweſtern und bedient ſich zweier 
Oſſuare, um durch Kreuz und In — 
ſchrift ihren, faſt könnte man jagen, 
in der Trübſal angefochtenen Glau 
ben zu bezeugen. 


(„Ehrift und Welt“) 


















Briefwechſel gewünſcht. 


Heinz Werner Baumann, Berlin, 
in Rundichaulefer, intereffiert ſich 
für Kanada, jeine Menihen, Land- 
ihaft und Wirtſchaft. Er wünſcht 
nun Briefwechſel mit einem Deutich- 
Kanadier oder einer Kanadierin. Er 
ſchreibt: 

Es würde mid; ſehr freuen 
und ich wäre ihnen darüber ſehr 
dankbar — dann könnte man ſich 
noch mehr mit dieſem Lande vertie- 
fen und jeder würde des anderen 
Sitten, Gebräude und Erlebniffe 
aud; über den großen Ozean mit- 
erleben. 

Ic bin 24,Xahre alt, mein Beruf 


ESF, 
Bücher 


Der Weg nad) Haufe — Dtto Zunf- 
fe, gebunden, 189 ©. .... $1.80 
Wie man glüdlid wird und macht 
— Otto Funde, gebunden, 191 











Seiten ........ $1.80 
Mit Otto Funke auf Reifen — Otto 
Bunde, geb. 179 ©. ... $1.80 





Vademefum für Eheleute — Dtto 
Funde, geb. 335 ©. ........ $2.20 
Brunnquell Büchlein — verſchiedene 
Autoren, broſch, 63 ©. .... 40c 
Die Gnade ift erſchienen — Hausazı- 
dachten von Dtto Stockmayer, ge- 
bunden, 464 ©, .. 33.00 
Sprid Du zu mir — Hausandad)- 
ten von Dora Rappard, geb. 396 
Seiten 8... 92.75 
Wehr und Waffen — Hausandad- 
ten von Frit Leuenberger, 394 
Seiten — 82.40 
Predigten von J. J. Frey 
ſchiert, 367 © 
Die CHriftusbotiche| 
— Emil Brumner, 
Seiten * 6 
Begegnung mit der Bibel — Boldt, 
Buſch u. a. m., geb., 112 Gei- 
ten .$ 
Die Baulente Go » 
thi, geb., 201 ©. .. .. 51.90 
Die Fommende Kirche — Walter 
Lüthi, geb., 159 ©. . $1.35 
Himmels-Bürgerfchaft — Wild. Mi- 
chaelis, broſch, 74 ©. . 90c 
„Nehmen ſie den Leib“ (Märtyrer) 
— Hanspeter Zürcher, gebun— 
den, 292 S. 383.35 
Sorge und Segen — Adolf Maurer, 
geb., 253 ©. $1.80 
Göttliche Durdhilfe im tag 
Lydia Sulger, geb. 166, .... $1.95 
Der Heiland — Walter Lüthi und 
Rob. Brunner, geb Sei- 
— IäEES $1.80 
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broſch. 


























ift Feinmechaniker, da ic; aber jetzt 
feine Arbeit habe, ſchreibe ic Flei- 
ne Artifel für Zeitſchriften. Außer- 
dem beſuche idy jeit 5 Monaten ei- 
nen Kurſus in englifher Sprade. 
In der Hoffnung, dab fie meine 
Bitte berücfihtigen und bald Ant- 
wort fommen wird, verbleibe ich 
hochachtungsvoll, 
Heinz Werner Baumann, 
Berlin Neuföln, Zupiterjtr. 18. 


Proſt Mahlzeit!” 

von Abram Johann Frieſen, ein* 
neues Büdjlein, dürfte ſich erſtens 
mal denen anbieten, die ſyftematiſch 
alles aus mennonitiſcher Feder Fau- 
fen und jammeln. Es enthält Ern- 
ſtes und Heiteres. Für den breiteren 
Leſerkreis jollte ſchon der Titel ap- 
petiterregend wirken und zum Kau · 
fen bewegen. — Man Tönnte leicht 
auf den Gedanken Tommen, das 
Verf enthalte frohe Tiſchgefpräche 
im Kreiſe der Lieben, oder Taunige 
Reime für guten Genuß und Ver- 
dauung. Jedoch dem Verfaffer dient 
da3 liebe Effen nur als Mittel, Ge- 
Tegenheiten zu ſchaffen für Unter 
baltungen mit „Menniſten“ welche 
tragiſch oder komiſch wirken. 
Mo, wozu der Autor den Lefern 
„Profit“ wünſcht, ift die don ihm 
zubereitete Mahlzeit aus Zwiege 
ſprächen, Philoſophie, Miſchung von 
Stepſis und Optimismus, Satire 
auf hypokritiſche keligiöſe Erfchei- 
mungen unter uns, ſogiale Apologetik 


u. a m. — Bu ibm Tommt der 
räjonierende Onkel, der verliebte 
Vibelcollegeitudent, ein fi zur 


Gründung einer neuen Gemeinde be- 
rufen Fühlender — er aber bleibt 
fühl, gelaffen und überlegen. Und 
doch merft man dahinter den, der 
jelber jucht und ftrebt, nicht nur um 
jeine Pofition als eine jo etwas über 
die Trivialitäten der Serde erhabene 
zu fihern, fondern auch wirklich Er- 
kenntnis zu erlangen, Menſchliches 
und Söttliches zu analyfieren und zu 
ergründen. Er erſchwert e3 ſich aber 
jelber dadurch, daß er dort aufhört, 
wo es feinem ;Sch" paßt. 

A. J. Frieſen ſtizziert ſeine Per- 
ſönlichkeiten und ihre Geſchichten nur 
und überläßt es dem Leſer, Schlub- 
folgerungen zu ziehen. So will auch 
ich es hiermit tun und raten, das 
Buch zu ertverben, zu Tefen und dann 
dem jungen Autor zu jchreiben, was 








man Toben oder tadeln möchte. 
„Broit Mahlzeit!” iſt im diefem 
Watte ammonciert. 

SR. 


Nachrichten . . 

(Fortjegung von Seite 1—5) 
trodenfegen und bebauen müßten, €. 
5. Klaſſen appelliert befonders ftarf 
an alle Mennoniten Nanadas, dem 
M. C. €. in deifen Arbeit Vertrauen 
zu jchenfen und noch micht aufzuho- 
ren mit Gebet und Gaben. 

Es wird alles verjucht, den Flüücht- 
lingen aus Rußland und aud; denen 
aus Preußen zu helfen. Mit der 
Regierung in Bonn iſt Fühlung ge 
nommen worden, Siedlungsmöglic- 
feiten im Deutichland werden unter- 
jucht, wozu eventuell aud) finanzielle 
Hilfe von den Marjhallplan-Beldern 
fommen könnte. In Waſhington 
wird gearbeitet, vom M. C. C. aus, 
in Ottawa, in der $.R .D. in Genf 
— überall muß unermüdlich fir 
die Sachen der Heimatlofen geforgt 
werden. Der Redner ſieht zuderficht- 
lich der Zeit entgegen, wo unfere 
helfende Bruderhand die in Rußland 
ihmachtenden wird erreichen können. 
— Rollen wir das? Können wir 
unfer Herz und unfere Sand ber- 
ſchließen, jolange noch „Brüder, in 
Not“ find? Bottes Beiſtand, fein 
Wohlgefallen und feine Verheißun 
gen find auf,unjerer Seite, folange 
wir Barmherzigfeit üben werden. 

— Sobald die fiamefiihen Zivil- 
finae der Familie Townsend bei 

field, Alta, 6 Monate alt find, 
hofft der Arzt, jie durdy eine unge- 
fährlidie Operation trennen zu fön- 
nen, 

9— Premier 2. St. Laurent hat 
am 18. Sanuar den PBarlamentsab- 





„Näher zu Dir“ — Bibelſprüche nad) dem Urtert. J 
beliebt — 


— 81.25 
„Eben · Ezer“ — iſt weitbekannt .... 


1.50 


10c und 15e 
eihnis in M. R. 






Diefes Bild, genommen am 24. Januar 1908, erfchien in einer Tageszeitung, eingefandt von E. 4. Frieſen, Steinbach). 


Be a ne tllen, Karl = R. en an — Löten, jest in Gretna wohnhaft; Fr. ©. 9. Hiebert, 
geb, Sujanna Löwen, jebt in Winnipeg, und Dr. G. %. Weatherhead, Winnipeg, auf dem Tennisplat. — de AN 
hatte der ganze kanadiſche Weiten einen ſehr milden Winter. Am 19. Januar zeigte en —— 9 en nahe THE CHRISTI PRESS, LTD. 
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DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 


entbietet wieder ihre Dienite, den Hühnerzüchter mit gefunden, ſtarken 
Küceln zu verjorgen. Witte, beitellt rajtgeitig. 
R.O.P. Sired per 100 
Mixed Pullets Hähne 


317.25 335.00 $ 2.00 
. 33.00 11.00 
33.00 10.00 


100 


Mennonitifhe Rundſchau 


von Shanghai big Hong Kong wer · 
den vorläufig von der nationalifti- 
ſchen Regierung verteidigt, ebenſo 
die ſüdlichſte Inſel Hainan, die je- 
doch von den Sommuniftiihen Gue- 
rillas don innen ausgehöhlt wird. 
Der Iehte Stützpunkt von Chiang 
Kai-ihet ijt die Infel Formoſa (Tai- 
man) und bie weſtlich vorgelagerten 
Pescadores. Formofa, etwa 100 
Meilen vom chineſiſchen Hauptland 
entfernt, umfaßt 13,890 Quadrat- 
meilen Flädeninhalt mit knapp 6 













Rehhänte find Geld wert 


und wir brauchen taufende. Man vernichte fie aljo nicht, denn fie bringen 
die fo notivendigen NS. Dollard. Nachbarn möchten ſich zufammentun und 
Nehhäute an die „American“ jdiden. 
Garantierter Preis für mittlere und große — $1.50 und $1.75. 
Mint (mild) bis zu $40.00 per el 
Beajels bis zu .. 3.50 per 1 


* Saquirrels, bis zu = “ NR a 
* Sch war ar. rantierter Preis je naı 

—A — F . ae Breife find f.o.b. — 

Bir find die größten Händler in Ninder- und Pferdehäuten und Tierfellen 

und zahlen höchſte Preife. 


Schidt mit Vertrauen an 











S.C.W. Leghorns 
B.Pl. Rocks .. 
New Hampshires 


Manitoba Approved 








Pullets Häh) 
| . Millionen Bewohnern (haubfäch- EEE, a: Kam 
A M ER l IH A N H I D E & f U R IH 0 . lich a) > en im an, anieheredn men fa Kr 
ie Winnipeg, Man. öftlihen Xeil bon %o irgen ullets * 
a Tee durdgogen. Die Inſel war 1624 garantiert. 


Man verlange unfere neuefte Preisliſte. 








CROSSTOWN CREDIT UNION 


Menunonitiſche 


Sparkaſſe 


© „Shares“ und Anleihen verſichert, bis zum Alter von 70 Jahren. 
© Anleihen werben gemadjt bis auf zwei Jahre. 


© Spezielle Anleihen für Schüler. 
Phone: 80 665 


116 Isabel Street 


© 3% auf Gtnlanen 
Office hours: 10-6 





“Housewife-Designed” 


FOR EASIER WASHDAYSI 


© washes faster, 
deoner and with lers 
wear on clothes 


@rigkt heizt for most 


© precision-built for 
yonrs of service 


„A "STERLING" 
om) WASHER 
A small deposit and easy terms 
puts one in your home today, 
From $139.00 to $179.00 
. . , 
Ried ıger 3 
TELEPHONE 28439 
188 ISABEL ST. — WINNIPEG. 








Ehrijtlicher Ciederſchatz 
jest wieder zu haben 

Band 1, gebunden, 41 Lieder für 

gemijchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 

Preis per Bud 

Wenn 15 oder mehr 

GEremplare .... 


— Portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlingten St., Winnipeg, Man. 











Die Bremer bibliſche 
Handkonkordanz 


Gute Ausführung, itarfer Zeinen- 
einband .... 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 


* 





Krankenſchweſter 


(Graduate Nurſe), deutſchſprechend, 
geſucht für das Waldheim Hoſpital 
zum 1. März, Man telephoniere 
oder jchreibe an 


Secretary, , 
WALDHEIM HOSPITAL 


Waldheim, Saskatchewan. 





neordneten Walter Harris von Gray 
Pruce, Ont, zum Minifter fir 
Vürgertum und Immigration er- 
nannt. 

— Die kommende Seſſion des Ta- 
nadiichen Parlaments joll am 16. 
Februar beginnen. 

— Kanada hat 625,000 Perſonen 
im Alter von TO Jahre und darüber. 
Alterspenſionen Toften dem Lande et- 
wa $130 Millionen jährlich. 

— Die Columbia Preß, Narrow, 
B. C., hat die Herausgabe von „Der 
Ariedensbote” mit der Januar 1950 
Nummer abaeichloffen. 

— Die Xmperial Dil Ltd. will in 
Eaſt St. Paul am Red River bei 
Winnipeg ein FLO Millionen Dollar 
if Refinery Plant“ errichten. 
Zwei wichtige kanadiſche Sa- 
fenitädte am Atlantif, Halifar und 
St. John, N. B., erleben den 
ſchlimmſten wirtichaftlichen Tiefſtand 
ſeit 22 Sahren. dank ernſtem Stoden 
in Sandel und Hafenbetrieb. 

ee 












Syrien. — Die ſyriſche verfaffung- 
aebende Berjammlung wählte aus 
ihren 114 Mitgliedem einen 33- 
köpfigen Ausſchuß, der die neue Ver- 
faſſung des Zander ausarbeiten joll. 


Dünemarf, — ‘Eine private Unter- 
ichriftiammlung in Dänemark hat 
750,000 Stimmen für die Anexion 
Südſchleſwigs und für die Maffen- 
ausweiſung der dort Tebenden deut- 
ihen Ditvertriebenen ergeben. Die- 
jem Bekenntnis zur einem dänischen 
Chaubinismus hat ſich damit ein 
Viertel aller Dänen angejchloffen. 








Burma. — Burma ijt, ſeitdem es 
jeine Unabhängigkeit von England 
gewonnen hat, in den inneren Bür- 
gerfrieg verwidelt. Die fozialifti- 
iche Regierung Thafin Nu wird von 
den Kommuniften befambft. Die 
wachſende ſoziale Not jtimmt dort 
die Nommuniiten hoffnungsvoll. 
“00. 


Malaya. — In Malaya fuchen die 
Engländer diefe Kolonie mit großem 
Aufwand vor der drohenden kom— 
muniſtiſchen Veherrſchung zu retten. 


China. — Die Gebiete der Mongo- 
lei, Mandſchurei und China find 
bereits unter dinefiih-fommunifti- 
iher Kontrolle. Die wichtigſten 
Hafenpläge und Städte wie Peiping, 
Nanking, Shanghai, Canton und 
Chunfing find in die Hände der 
Kommuniften gefallen. Nur ein 
ichmaler Küſtenſtreifen des firdöjt- 
lichen China wird von Generaliffimo 
Chiang Kai⸗ſhek noch gehalten. Ei- 
nige kleine Snjeln entlang der Küſte 
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—1661 von den Holländern befett, 
mußte 1895 von Ehina an Japan 
abgetreten werden und wurde nad; 
dem 2. Weltkrieg an China zurüd- 
aegeben. R N 

England. — Großbritannien zeigt 
heute tiefe Narben. London hat auf- 
gehört der Herrſcherſit eincs Rei - 
ches zu ſein, in dem die Sonne nicht 
untergeht. Rein machtpolitiſch ge 
jehen, iſt der Niedergang unauf- 
haltiam geweſen. Die ſchweren 
Kriegsobfer haben ihm befchleunigt. 
Aber damit find gleichzeitig meue 
Entwicklungen eingetreten, die ihren 
Ausdrud in der Konfolibierung des 
Commonwealth finden. 

Die Außenminiſter von acht Staa- 
ten Tonferierten in Colombo, der 
Saupfftadt der tropiichen Inſel Cey - 
Ton. Sie vertraten fait 600 Millionen 
Menfchen, die alle als Symbol ihrer 
Zuſammengehörigkeit den britifchen 
König anerkennen. Nicht, dab ſich 
Indien eine republifantiche Berfaf- 
fung negeben hat ilt das Merfwür- 
dige, fordern daß diefer Halbkonti - 
nent troßdem ſich freiwillig zu der 
früheren Serrichaftsmaht befennt 
und die engliſche Sprache neben den 
heimiſchen Idiomen beibehält. 

In dem Entſcheidungskampf um 
die Seele Aſiens und damit um die 
Zukunft der Menſchheit, kann es von 
entſcheidender Bedeutung fein, daß 
die \ zwei Sahrhunderte britischer 
Hereſchaft nicht mit einem Bruch en- 
defen, jondern mit einer begrenzten 
Zufanmenarbeit. Aus ewigen Re- 
bellen find Bundesgenoſſen gewor- 
den, die zwiſchen Oft und Weit eine 
neue Gemeinſchaft zu begründen be- 
reit find. Indiens Nehru Fennt 
Moskau und befennt ſich zum Welten. 

Con den Ländern des Common- 
wealth gehören drei zur öjtlichen 
Welt. An Volkszahl find fie den 
fünf weſtlichen Yundesländern meit 
überlegen. Aber fie brauchen techni- 
ide Hilfe und Nüdendedung ge 
genüber dem neuen Imperialismus, 
der die Maflen der Befreiten zu 
Sflaven der kommuniſtiſchen Lehren 
machen will. 

— Taucher beſtätigen, daß ſich 
nur noch Tote im zerſchmetterten und 
ſchweigenden Rumpf des geſunkenen 
Tauchbootes „Truculent“ befinden 

Die Admiralität gab bekannt, daß 
nur 64 Offiziere, Mannſchaften und 
Dodarbeiter‘ umkamen, als das 
Tauchboot, nad; einer Kollifion mit 
dent ſchwediſchen Frachter „Divina” 
in den ſchlammigen Waflern der 
Ihemje-Mündung unterging. 

Die Revifion der Verluſtliſte wur- 
de in einer endgültigen Erklärung 
gemacht, die 10 Tote und 54 Ber- 
mißte angab; 15 Founten gerettet 
werden. 


MSN. — In letzter Woche tob- 
ten fait im ganzen Lande heftige 
Winterjtürme und Schmeeverwehun- 
gen don unverhälmismäßig großer 
Stärfe, die eine beinahe blindma- 
hende Wirfung hatten. 

— Die chineſiſchen Kommuniften 
ſetbten ſich über den Proteſt der Ver. 
Staaten hinweg und beichlagnahm- 
ten das amerifanifche Konſulat in 
Peiping. Dem Staat3departement 
riß die Geduld, und alle amerila 
niſchen Vertreter wurden auf der 
Stelle aus dem roten China abac- 
rufen. | . 

Abgerufen wurden 135 Vertreter 
und Beamte,der USA., wovon ſich 36 
in Peipi, befinden. Generalfon- 
ful in Peiping war Edmund Elubb. 

In China befinden fi} noch etwa 
3000 Amerikaner. Geſchäftsleute, 
Miſſionare, Berichterſtatter und an- 
dere, aber es wird hier angenommen, 
daß fich die meiſten von ihnen micht 
beeifen werden, die Heimreiſe an- 
zutreten 

Mit der Beſchlagnahme amerifa- 
niſchen Regierungseigentums in Bei 
bing haben die Moten ohne Zwei 
fel die Anerfennuna ihres Renie- 
mes durd die Vereiniaten Staaten 
noch weiter hinausgefchoben. 





Wiederverfäufer erhalten 15% Abſchlag bis zum 15. Märg, von 
10% 


da ab 
Die erjten 


6 
Küchel erhältlich am 20. Februar. Verſand von Winnipeg. 


DYCK’S HATCHERY 
P.O. Niverville, Man. 





Acheſon erflärte, das kommuniſti - 
ſche Problem in Oſtaſien laſſe ſich 
nicht mit militäriſchen Mitteln lö- 
jen, ſondern nur dadurch, daß den 
Kommuniſten der Wind aus den 
Segeln genommen wird, indem die 
nationale Unabhänigfeit und die 
beſſeren Lebensbedingungen, die fie 
verſprechen, durch Hilfsaftionen des 
Weitens ermöglidyt werden. Er 
wandte ſich gegen die direkte Aftion 
für die Rettung Formofas, weil die 
rote Propaganda das ohne Zweifel 
wirffam ausnußen und die Berei- 
nigten Staaten als eine Tandgierige 
imperialiftifhe Macht brandmarken 
würde, Er machte geltend, daß fich 
Rußland große Gebiete im Norden 
Chinas ſichert und damit den Ha 
gegen den Fremden Smperialismus 
in Aſien auf fich ziehen werde, wäh · 
rend Formoſa nicht jo viel wert fei, 
daß die Vereinigten Staaten e8 da- 
rauf anfommen laſſen follten, die- 
ſen Haß auf ſich zu ziehen. 

Acheſon hat Rußland in ſcharfer 
Sprache direkt befchuldigt, daß es 
die Mandſchurei, die Aeußere und 
die Innere Mongolei und die Vro- 
vinz Singfiang an fid) geriffen habe, 
und er hat den Kongreß erſucht, 
es der Administration zu ermögli- 
hen, den aſiatiſchen Völkern zu ei- 
nem befferen Lebenſtandard zu ber- 
belfen und Anlagen von Privatfa- 
vital in diejen @ebieten zu ermu- 
tigen, F 

In gewilfer Beziehung Täh: ſich 
die heutige Politif der USW. in Dit: 
aſien mit der Politif vergleichen, 
die vor drei Jahren in Europa ein« 
geſchlagen wurde. 

— Die Truman - Adminijtration 
näherte ſich einer ſchwerwiegenden 
Entiheidung, nämlid, ob fie das 
Spdrogen-Atom für die Entwidlung 
einer Superbombe benußen joll, die 
an ZerjtörungSfraft noch furdtbarer 
iſt als die neueften Atomwaffen 

— Wie eine Ueberficdht zeigt, jtel- 
len fidy die VBezahlungen für Zivil- 
beamte, Negierungsarbeiter und 
Mitglieder der US Wehrmacht jetzt 
auf fajt #22,000,000,000 das Sahr. 
Hierin find auch Angeſtellte und 
Beamte der einzelnen"Bundesitaaten- 
jowie der Stadt. und Qandgemein- 
den eingeredmet. 

Dies bedeutet, daß fait 81 von 
ie 56, die in den US als Löhne 


(Sortjegung auf Seite 8-1) 
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Siefern Sie Ihren Rahm an Pie 


Lakeside Butter Company 


(früfer LUCERNE MILK COMPANY) 
297 Owena St., Winnipeg. 
Wir zahlen nicht ertra hohe Preife an Trudfah- 
rer, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verjprechen, zu jeder Zeit den vollen 
Marktpeis zu zahlen, und zwar dem wirklichen 


Produzenten. 


Ehrlicher Handel ift unjere Loſung. 


Liefern Sie pünktlich jede Woche an uns und 





ie empfangen den Bonus 


am Ende des Monats. 


LAKESIDE BUTTER CO. 
E. C. Munday, Mgr. 
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Kläffende Hunde 


Gerhard Rasmuſſen 





Dieje jpannende Erzählung führt in die altteftamentliche 
Zeit der Gewaltherrihaft König Ahabs und Sichels. 


(Sortjegung) 
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Denja Tann nicht verjtehen, was 


wiſchen ihm und ſeinen Kameraden- 


— die Kinder der Weinberg. und 
Feldarbeiter — getreten ift. Früher 
war e3 das Selbjtverjtändlicite, dab 
er bei allen Spielen den Ton an- 
gab; er jette fie in Gang, er Tom- 
mandierte und bejtimmte, und es 
war eine unmögliche Boritellung, 
dab jemand daran denken Könnte, 
ihm den Rang jtreitig zu machen. 
Aber das iſt ganz langjam anders 
geworden, ohne daß er erflären 
fönnte, wie es zugegangen ift. 

Zuerſt eine merkwürdige Zurüd- 
haltung, ein gewiſſes Zögern und 
eine Neugierde in den Augen der 
Kameraden. Später tritt ihre ver- 
änderte Haltung immer deutlicher 
zutage. Er hat das unbehaglide 
Gefühl, dab fie die Köpfe zufam- 
menjteden und über ihn jpreden, 
daß eine Art Verſchwörung beiteht. 
an der er feinen Teil hat — bin 
und wieder lehnen fie jeine Pläne 
und Vorſchläge ab — fie können aud) 
ohne ihn jpielen, fie nötigen ihn 
niht — ja bisweilen bat er das 
Empfinden, daß fie ihm nur aus 
Gnade mitjpiolen laſſen. 

Ein paarmal verſucht er den un- 
ſichtbaren Widerftand zu durchbre- 
hen, verjucht, wie in alten QTagen 
in dem gewohnten, jiheren Ton zu 
fommandieren — aber er gibt es 
ichnell wieder auf. Die anderen je 
hen ihn blos an — unfreundlich 
und etwas boshaft —, und eimer 
von ihnen bringt ein Spiel in Gang, 
wie wenn WBenja nie ein Wort ne 
jagt hätte. 

Und wunderliche, fremdartige 
Spiele find es. Da find fait immer 
einige, die Flüchtlinge jein müſſen 
— aber weshalb müfjen Flücht- 
linge immer Priejter genannt wer- 
den? Wenn man Krieg ſpielt, jo 
find die Feinde, mit denen man 
fümpft, doch Feine Prieiter! Dann 
find da welde, die fortlaufen und 
ſich verſtecken jollen, und die ande- 
ren müffen jie finden und fangem — 
und geichieht es, dab fie gefangen 
werden, dann weigern fie fi oft 
weinend, nod weiter mitzuſpielen, 
weil die anderen gar zu hitzig geme- 
fen jind. Benja will mit unter den 
Geiagten jein: er will jelber jagen; 
aber wenn die Beute gefangen it, 
it das Spiel fiir ihm vorbei, und 
er wundert ſich und kann es nicht 
veritehen, was an dieſem Verhör 
und dieſer Quälerei der Opfer jpa- 
Big jein ſoll. Und weshalb jollen 
die Gefangenen durchaus jagen, daß 
fie nicht am Jahve glauben, jondern 
an Baal und Mitarte? Das iit doch 
der reine Unfinn! Er würde es 
nie jagen, und das iſt vielleicht einer 
der Gründe dafür, daß er nie unter 














denen ſein will, die gefangen twer- 
den_follen. 





iit daS für ein mun- 
3 Spiel, daß die Fleinen 
Mädchen mitmachen jolen, und daß 
fie fich ganz ausziehen müſſen und 
tanzen? Seine Wangen glühen, 
und feine Mugen brennen wie im 
Fieber. Nein, er veriteht es nicht. 
Aber er will jeine Mutter fragen. 

Und als er es eines Tages wirf- 
lich tut, beginnt fie ihr auszufra> 
gen, und als er, peinlich berührt 
und mit unficheren Augen, von alle- 
dem erzählt, erichridt er ob des Ein- 
drucks, den es auf fie madyt. Und 
er befommt überhaupt Feine Ant 
wort! 

Eines Tages iteht er zitternd 
und bleich hinter den Weinſtöcken 
und hört ſeinen Vater ſich mit dei 
Arbeitern herumzanfen. Naboth At 
über etwas, das fie getan hatten, 
fehr böfe, aber fie lachen ihn aus. 


„Aäher zu Dir“ 


Neuer, hrütlicher 
Abreifffalender 
ſehr beliebt $1.50 
(12 für. $ ) 
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Sie lachen ſeinen Water aus! Und 
damit begnügen fie ſich nicht. Sie 
verhöhnen und bedrohen ihn! 

„Wir tun was uns paßt, und 
laſſen uns von dir nichts vorſchreiben! 
Glaubſt du, wir fennen did; nicht? 
Ein Wort an der richtigen Stelle, 
und du biſt geliefert! Glaubjt du 
wir willen nicht, was das für ein 
Altar ift, den du im deinem Haufe 
bajt?” - R 

Die Männer laden, und Benja 
bört jie davongehen. Vorſichtig blidt 
er durchs Laub und fieht feinen Ba- 
ter mit einem  feltfam verzerrten 
und blaffen Geficht daftehen. Er 
want es nicht, ſich vor ihm zu zei- 
gen, und jchleicht ſich vorfichtig fort. 
Gr zittert am ganzen Xeib. Und 
als er fpäter mit feinen Spielka- 
meradeny zufammentrifft, ift er un- 
ficherer denn je. 

Am jelben Mbend wird der Haus: 
halter entfernt. Benja merft es 
wohl, und er fängt an zu grübeln. 

Wenn er feinen Vater jpäter Taut 
reden und lachen hört, betrachtet er 
ihm neugierig. Er fieht, daß fein 
Vater troß jeinem Gebaren gar nit 
richtig fröhlich iſt. Irgend etwas 
muß ihn bedrücken. 

Onkel Obadja kommt jelten, und 
wenn er fommt, ift er nicht jo Tu- 
ſtig und zu Scherzen aufgelegt wie 
in alten Beiten. Er und Vater füh- 
ron miteinander lange Geſpräche im 
Alüfterton, und es iſt jehr ſchwer 
berauszubefommen, wovon fie re- 
den. Manchmal jchüttelt der Vater 
zu dem, was Obadja jagt, den Kopf. 
„Das iſt gefährlich; wir werden be 
obachtet”, hört Venja feinen Vater 
jagen: aber der Onfel ſchüttelt eben- 
fall® den Kopf und fieht den an— 
dern mit einem jeltiamen Blick an: 
„Willie du fie jterben laſſen — Sol- 
len fie verhungern?“ 

Als Onfel Obadja das letztemal 
bier wor, hörte Benja ihn fagen: 
Es iſt gang ſchlimm geworden, jeit- 
dent Glias... Die Königin raft, 
und der König finmt Arges.“ 

Sie haben ihm aljo nicht ge 








S 
funden?“ 

Von ſeinem Verſteck aus kann 
Benja nicht ſehen, daß Obadia den 
Kopf ſchüttelt, und daß die beiden 
Männer lange einander anbliden. 

— bricht zuerſt das Schwei - 
gen: „Wenn nun der Regen...“ Er 
vollendet den Sag nicht, und fie 
bliden einander wieder unficher an. 

Sie ſprechen wicht von Jahve. Sie 
wagen micht — ſie fönnen es 
nicht. Sie wilfen, daß fie ſich jelbit 
und einander verachten würden. 

Sie trogen dem König und wa— 
gen troß ihrer Schwachheit Leben 
und Eriftenz, um Gottes Prophe- 
ten umd Prieitern zu helfen und die 
Flüchtlinge in ihrem Berjted am 
Leben zu erhalten. Warum tum fie 
das? Sie wilfen es nicht; fie wiſſen 
mır, daß fie es tun müſſen. 

Benja ſchleicht fih mach jeinem 
Lager. Er hat jeltiame Träume. 
Kein Wunder: ijt nicht die ganze 
Welt jeltjam geworden? 


6. 


Die fejtlihen, jungen Farben des 
Frühling find längjt verivelft. Der 
lange Sommer fährt ſchonungslos 
über alles hin mit feinem blaſſen 
Piniel. " 

Weinernte und Nelterfeit nähern 
fich, und mit den Erntefeiten des 
Vorjahres im friiher Erinnerung, 
it da& Volk frohgeitimmt und bon 
Unruhe ergriffen. Nie find die 
Seite jo ſtrahlend, nie fit der Ge- 
nu jedem einzelnen jo zugänglich 
gewejen. Seht! — Die Wege zu 
den Sainen ftehen offen! 

Da und dort erheben ſich Altäre; 
ſtändig Fommen neue Hinzu, umd 
Iſrael jelber Tiefert die Prieiter: 
tüchtige Männer, zielbewußte — ob- 
ne die gebeugte Haltung der Der 
mut, die früher die Diener des 
höchſten Gottes kennzeichnete. Wes - 
halb ſollten ſie ſich beugen? Baal 
it ein mächtiger Gott, re 
it tot! Und Sirael iſt wieder ein 
Volk unter den Völkern geworden. 
Es hat mächtige Freunde und die 
Feinde Haben Angit. Bon Damas- 








Worte, 






: und Juda befeftigd wohl 
feine Grenzen — aber aus Yurdt! 

Hier und da findet fi vielleicht 
eine Unterftrömung bon "Unruhe. 
Aber fie wagt fidy nicht an den Tag. 
Sie hat in Zeiten wie dieſen feine 
Dafeinsberechtigung. Weshalb feid 
ihr bange? Iſft Ahab König, oder 
ijt er 68 nicht? Weshalb hielt ihr 
nad; dem Ieeren Jahvetempel. Seine 
Priejter find Galeerenjklaven, und 
ihre Gebeine bleihen umd zerfallen 
in den Bergen. Da jeht ihr, was 
für ein Gott Jahve it! — Betrad)- 
tet Lieber Iſraels Aufblühen, den 
Strom des Reichtums, der über die 
Grenzen flieht. Betrachtẽt Samaria, 
das wächſt und wächſt, betrachtet 
das neue Königsihlog aus Marmor 
und Elfenbein, Silber und Gold — 
betrachtet die endloſe Reihen der 
Feſtungswerke, Iſraels tapfere Srie- 
ger, die Taufende bon Streitwagen! 
Sieh, wie die Fremden ſich demit- 
tig beugen, denn fie willen, daß 
du ein Sfraelit biſt. Groß iſt Baal! 

Ahab ift von jeinem neuen Schloß, 
das bald unter Hiel$ Leitung voll- 
endet fein twird, jehr in Anſpruch 
genommen. Es foll des Königs von 
Iſrael würdig fein. Und Jſebel 
wacht über ihm, feuert ihm an und 
peinigt ihn mit ätendem Kohn. 
Denn Sahve it zwar tot, aber Ahab 
hat jelber vor dem toten Jahve Angit. 
Sie peitjcht ihn zu haßerfüllter Ver- 
folgung der Männer auf, die einft 
die Diener de3 Tempels waren, die 
im geheimen noch immer Jahve an- 
betet und fich weigern, die Knie vor 
Baal zu beugen. 

„Solange jie leben und ihr Gift 
in das Volk träufeln, bift du noch 
nicht Siraels wahrer König“, jagt 
fie. „Siehit du nicht, dab Sirael 
ein neues Volk geworden ijt, frei 
und ſtark? Bilt du allein nod) 
ſchwach?“ Sie wendet ihm den Rüf- 
fen und geht. Er iſt voller Wut 
auf fie, auf fich ſelbſt, und den 
Verrüdten, der ihn vor dem Stadt- 
tor anzuhalten wagte. — Kein Re 
gen? — Welcher Unſinn! Umvill- 
kürlich wirft er einen Blick auf den 
wolfenlojen Sommerhimmel, Wie 
lange würden -fie wohE ohne den 
Segen des Himmels aushalten Fön 
nen? Ein Kahr? Ja, eine folde 
Dürre hat das Land ſchon früher 
erlebt — die Alten erzählen davon. 
Die Leute jtarben, das Vieh Ntarb, 
tranfheiten gingen verheerend üper 
Stadt und Land. — Zwei Jahre? 
— Unmöglich! Aber weshalb 
ſollte es nicht regnen? Er iſt ein 
Narr, ein Schwächling, den ein Ver - 
rückter mit einer törichten Furcht 
lähmen kann. — Sein Regen? — 
Lächerlich! Hat Sirael jemals eine 
Ernte gehabt wie die legte? Die 
Kornipeicher find jtrogend voll. Und 
jeßt die Traubenernte! Die Feuer 
find bereits auf den Weinbergen 
angezündet, und das Volt feiert jei- 
ne Seite, 

Er wird ihnen, er wird Iſebel 
zeigen, dab er der König ilt. Die 
legten, die ihm zu trogen wagen, 
ſollen aufgeſpürt und vernichtet wer- 
den, und fie follen feine Möglich- 
feit haben, ihr Leben weiter gu 
friiten. 

Wenn man nur endlid; den Ber- 
rüten gefunden hätte! Wie Fann 
ein Mann jo jpurlos verſchwinden? 
Er würde gern mit ihm jpredien. — 
Kein Regen? — Wer wird ſolchen 
Unfinn glauben? — Sept jollen 
Seite gefeiert werden! 

Wo iſt Hiel? Er joll fommen — 
aber was will er mit Hiel? Der ijt 
jo wunderlich geworden. Man wird 
nicht mehr Flug aus ihm. Niemand 
weiß, was er eigentfid dent. Er 
antwortet mır mit dem ſeltſamen 
Lächeln, das fein Lächeln ift — nur 
ein Zuden im Geficht, ohne Leben, 
ohne Freude. Wie wenn alles ihm 
nleichgültig wäre, % 

Ahab blickt wieder nad) dem 
Himmel und ſchneidet eine Grimaſſe. 
„Kein Regen? — Ha! Wir werden 
ja fehen! — Mber jegt wollen wir 
Feſte feiern!“ 





5. Kapitel, 
1. 


Keine Quelle jpringt mehr. Die 
Bäche find ausgetrodnet. Die Tiere 
neigen ſich über den Kies, iiber den 
fein Waffer mehr rinnt. Sie Iegen 
die Köpfe zurüd und verkünden 
klagend ihre Not. Danıı ftarren fie 
gen Weiten und toittern. Wann 
fommt der Regen? 
Die Hirten murmeln Verwün— 
ihungen über die Trodenheit und 
fuchen die Herde zu beruhigen. Die 





Tegten Ziſternen find bald Teer, und 
das Waffer iſt faul und kaum ge- 
nießbar. Die Schafe fteden das 
Maul ins Wafler und ſchnauben. 
Es kühlt wohl, aber es ſchmeckt nicht. 

„Nun macht Platz, ihr da! An— 
dere wollen auch ſaufen!“ Eldad 
pufft gutmütig die nächſten Schafe, 


- die zögernd zurückweichen. Gafan 


iſt im Begriff, das Lagerfeuer an- 
zuzünden; er brummt und redet 
mit fich jelber. 

Die beiden find zu ihrer Herde 
zurüdgefehrt, während andere bon 
NabothE Leuten ihren Pla in den 


NArbeitöfolonnen eingenommen ha- 
ben. Mit findliher Freude gehen 


fie wieder zwiſchen ihren Tieren 
über die niedrigen Göhenzüge 
und verſuchen, ihre Freude Hinter 
fünftlicher Barſchheit zu verbergen. 
Die Rückkehr war twie ein Erwa- 
hen nad) einem böfen Traum. 

Eldad wirft ſich neben dem Feuer 
nieder und zieht dem Krug mit dem 
Iraubenhonig zu fidy heran. „Das 
Waffer reicht nod) ein paar Tage — 
höchſtens.“ 

Safan macht es wie die Tiere: 
er wendet das Geſicht nach den Ber 
gen und zieht geräuſchvoll die Luft 
durd die Naſe. Dann ſchüttelt er 
dem Kopf und brummt etwas vor 
jih hin. Es ijt feine Wetterberän- 
derung zu jpüren. 

Nach einer kurzen Weile jagt er: 
„Slaubit du, daß der... der Sir- 
to... bejtimmen kann, wann es 
regnen ſoll?“ 

Eldad kaut an ſeinem trocknen 
Brot und blickt auf den Kameraden, 
antwortet aber nicht. Sie haben 
ihon früher dieſe Frage erörtert, 
wie jie jet bei der herannahenden 
Negengeit überall in Iſrael erörtert 
wird. Bisher hat man geſchwiegen 
oder jpöttiih und großmäulig da— 
von geiproden. Aber jet iſt die 
Frage aktuell geworden. Die mei- 
iten wagen nicht, ihre wahre Mei- 
mung zu äußern, Man kann nie 
wiſſen — in diefen wunderlicen 
Zeiten. 

Nach einer Pauſe jant Eldad, wie 
wenn er nad) langem Ueberlegen zu 
diejem Ergebnis gefommen wären: 
Jahve Tann es bejtimmen.” 

„Sa, aber diejer Hirt...“ 

„Man jagt, er ift ein Prophet.” 

Jetzt find fie gerade jo weit, wie 








fie früher auch ſchon waren, und 
wie man es überall „Man 
jagt...” — Aber was joll man 
alauben ? 


Die Zeit wird es lehren, und fie 
wird es bald lehren! Aber ‘eben des- 
balb iſt man mit feinen Worten jo 
vorjihtig und gleichzeitig jo un— 
ſicher. 

„In wenigen Tagen haben wir 
Neumond“, jagt Safan, indem er 
nad) dem Simmel blidt. „Aber es 
ift ſicher eine Lüge — der Mann 
war verrückt.“ 

„Wann es nun aber doch richtig 
7?“ jagt Eldad, dem andern jon- 
derbar anfehend. 

„Dann haben wir bald fein Wai- 
jer mehr. Die Tiere werden iter- 
ben und wir auch. Dann joll dem 
Mann ein Unglüd treffen!” 

Sie fisen ſtumm da und bliden 
ins Feuer. Vertraute Laute um- 
geben fie und machon zufammen die 
Stille der Nacht aus — das Rufen 
der Fleinen Lämmer, wenn fie die 
Milch ihrer Mutter juchen, der leiſe 
beruhigende, mahlende Laut des 
Kauens der Tiere; irgendwo med- 
jelt ein Schaf mit großer Umjtänd- 
lidffeit jeine Stellung. Eldad blict 
auf die in der Nähe Tiegenden Tiere. 
Ihre fanften, ſchickſalergebenen Au- 
gen find nad; dem Feuer gerichtet. 
Die Kiefer mahlen. und mahlen un- 
abläßig. Eine unendliche Geduld! 
Wovbor iſt der Herr bange?“ Sa 





„Sa. Und was weiter?” 

„Baal und NMitarte find Kiraels 
Sötter.” 

„Die verwünſchten Fremden!" 
jagt Safan, aber er weiß eigent- 
lich nicht, worauf er damit abzielt. 
Bald darauf wideln fie ſich in ihre 
Mäntel. Das Lagerfeuer ift nur 
noch ein Saufen Gut. — — 

Mitten in der Nacht entiteht Un— 
ruhe unter den Tieren. Einige ſteben 
auf, ſchnüffeln und blöden. 

Safan iſt jofort wach. Er richtet 
ſich auf und lauſcht und ftarrt ins 
Dunkel. Sit ein Raubtier in der 
Nähe? Seine redhte Hand padt dei 
diden Knotenſtock, der neben ihm auf 
der Erde liegt. 

Plötzlich zieht er ebenjo wie Sie 
Tiere die Luft em. Ein gufriedenes 
Grinſen verbreitet ſich Tangjam über 
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$reie Probe 


Benn Cie noch nie ROSSE TABS 
Sdunerzen, oftmals” mit Aheumader 
Scymerzen, o [8 2 
mus, Wetbritis und Neiritis verbun: 
den, verſuchen Cie fie dod heute auf 
unfer Nifilo. Schon länger als 25 
Jahre bon Taufenden in Stanada und 
den Bereinigten Staaten gebraudtt. 
Frei für Leer diefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
zadung direft in Ihre Wohnung fens 
den. Benutzen Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicjt über die Linderung höchft 
erfreut, ſchigen Cie den Neft zurid, 
und Cie fchulden uns nar nichts. 
Schiden Sie fein Geld. Senden Eie 
nur Name und Mdreffe fehnell an: 

ROSSE PRODUCTS COMPANY, 

Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, Illinois. 
Verfand vom kanad. Büro zollfrei. 
— — — —— 
fein Geſicht. Er pufft Eldad in die 
Seite. „Dul Wir Friegen anderes 
Vetter! Der Wind ift nad, Weiten 
herumgegangen. Jetzt befommen wir 
Regen. Genau wie ich es mir ge- 
dacht hatte! Natürlich!“ 

‚Er legt ſich wieder Hin und lacht 
feije. €3 iſt ein wunderlides La- 
den. Ein Laden der Freude über 
den fonımenden Regen, der Erleich- 
terung nad) der Spannung, die ſelbſt 
er gefühlt hat, der Verwunderung 
über die verrückten Menſchen 
die vor lauter Eifer den Verſtand 
verlieren. Jahve oder Baal? Was 
veriteht er davon? Wenn es Negen 
zu jtrömen beginnt, hat Jahve in 
Safans Augen feine Niederlage er- 
litten und Baal feinen Sieg er- 
rungen. Wenn der Negen nur fom- 
men wollte! 

Eldad jagt nichts. Er blickt in 
die Nacht hinaus, und die Dunkel. 
heit ‚verbirgt die Vervirrung. die 
in feinen Mugen zu leſen ift. 


2. 

Samaria erwacht an diefem Mor 
gen voll fieberhafter Erwartung. — 
Regen! — Alſo doch! 

Die Erinnerung an den wahnjin- 
nigen Sirten, der den König anzu- 
balten wagte, hat den Sommer über- 
lebt. Die VBegebenheit wurde im- 
mer wieder erzählt, und jedesmal 
erweckte fie ſchallendes Gelächter und 
ausgelaffenien Spott. Straßenjun- 
gen find als Elias aufgetreten und 
haben unter dem Subel der Zu: 
ſchauer mit fürchterlichen Gejten und 
Grimaſſen Trodenheit und allerler 
Unglüd prophezeit. Auf den Feſten 
im Schloß haben die Gäſte ſich mit 
Palmmwein berauſcht, denn es galt 
zu trinfen, damit man auf die font- 
mende Trodenheit vorbereitet war... 
Dder man bat mit ängitlichem, 
jorgjan  geheimgehaltenen Beben 
auf den Neumond des Monats Bul 
gewartet. 

In dem letzten Wochen find alle 
ſehr zurückhaltend geweſen. Man 
wagt nicht, Zweifel zu äußern, ob 
der Regen wirklich komme; man 
hat aber aud; Feine Luft, das Schick 
ſal durd; Uebermut geradezu heraus- 
jufordern; und die Umgebung des 
Königs weiß wohl, daß er jelber 
unruhig und unſicher ift. Nicht ein- 
mal die Königin vermag im Augen- 
blid etwas über ihn trog ihrem um. 
mer über jeine Schwäde. „Man 
jollte glauben, du habeſt deine Kö- 
nigsmacht aus der Hand des elen- 
den Ziegenhirten empfangen!” fagte 
fie, richtet aber nichts damit aus. — 

Als Ahab amd iebel fih an 
diejem Morgen begrüßen, find fie 
beide fange wach geweſen und auf 
geblieben. Sie hat ihm Zeit gelai- 
jen, iiber das nachzudenken, was für 
ihn gleichzeitig Niederlage und Sieg 
bedeutet. Schwere dunfle Wolken 
ziehen über die Stadt hin. 


(Sortfegung folgt) | 





„Heimat einmal... ” 


Von Peter J. Klaſſen. 


Klaſſens größtes Werk, neu, eine Er- 
gähtung aus Rußland, wird ger 
rudt. Zwei Bände zu je 125 Ceiten 
auf feinem Buchbabie 
Amwei Wände ‚portofrei 


R $2.50 
Beftelle Heute Verfand ab 1. Dez. 
Zu berabgefegten Breifen: 





KLASSENS BOOK & VARIETY 
Yarrow. R.C. 
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Derwandte und 
Freunde gejucht. 


Sude die Verwandten meines 
Schwagers, namens Abr. A. War- 
Tentin, geboren Anno 1905 in Süd- 
Rußl. Die Schweiter des Ahr. Ahr. 
Warkentin ijt ſchon gleich nach dem 
erſten Weltkrieg nach Kanada aus · 
gewandert. Seine Frau war eine 
Juſtina Both. Abr Abr. Warkentin's 
Adreſſe war Aımo 1941: Ebental, Ni- 
tolajetofa, Kreis Seliedowka, Bez. 
Stafino (Suforwfa), Donbas, Rupl. 
€. Both c/o. J. Heinrichs, 
Bor 1%, Ehährom, Sagt. 


» 


Da id; meinen Wohnort gewed- 
jelt habe, jo bitte ich die Rundican 
an die neue Adreſſe zu ſchicken. 

Vitte auch durch die „Rundihau“ 
einen Martin M. Bergmann von 
Kotlarewka, Memrik, zu ſuchen. 
Mutter iſt eine Regiers Tochter von 
Rudnerweide. Sch bin ſein Coufin 
Heinrich Ab. Regier, geb. in Nord- 
heim, Memrik, gewohnt auf dem Te- 
ref, Es ijt vielleicht jemand da, der 





Zur Aufrechterhaltung 
{hres Wohlbefindens, 
Aussehens und 

Ihrer Stimmung . . 


schmerzen, G: 
Blähungen, 
stimmtem Magen, 


ruch, Schlaf—o: 
Apeiitlengke 
Kai Sie—alles dies 


user auf Harılel. 
— Big eit zurück. 


Hartleibigkeit zu indem, 7 A 


Forni’s Alpenkräuter 


als eine idealo Medizin erwiesen. Zu 
gebrauchen wie angewiesen. Sanfı und 
milde bringt diese laxative und Ma- 
pentätigkeit anregende Medizin wäge 
järme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; 
lie durch Hartleibigkeit verursachten 
ase zu vertreiben und gibt dem 





Magen das jenehme Gefühl von 
Wärme. Alpenkräuters erstaunliche 
Wirksamkeit ist auf eine wissenschaft. 





liche Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode yon 
ji Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
— Linderung von Hartleibig- 
keits-Beschwerden besorgen Sie sic) 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 


Spezial 
Einführungs- 
Angebot 
11 Unzen Flasche für 


ne 9.00 zertsire ins 


| Senden Sie diesen “Sp: 
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| © Eintie, gend 81.00. Senden Sie mir | 
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COD — (zu: wich Eebühren. | 
I 
Kar I 
I Adresse l 
— 
| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. | 
x Dept C178-36J 
De —— — 
ehr — 


zu ſenden an 


berichten kann von meinem Bruder 
und ſeiner Familie. Sie flüchteten 
von Teret nad) Friedensruh und ha- 
ben längere Zeit da gewohnt. Habe 
ichon lange feine Nachricht und Bitte 


mir zu jchreiben, wer Auskunft geben | 


kann. Meine Adrefje ift: 
Henry W. Regier, R. 1., Bor 314, 
Kingsburg, California, USA. 


Durch das Note Kreuz ſucht Anna 
Kröger, geb. Martens, gegenwärtig 
im Deutichland, ihre Schweiter oder 
Schwägerin Frau Maria Martens, 
geb. am 20 März 1884 in Chortig, 
S. Rußl. Jegliche Ausfunft bitte 
iss Lavina Johnſon, 
Direktor National Enquiry Bureau, 
Canadian Red Cross Society, 9 
Wellesley St. E. ‚Toronto, Canada. 





Ich ſuche meine Couſins Abram 
und Johann Neufeld. Sie find 
beide ungefähr in den Jahren 1903 
—1906 von Andreasfeld nach Nord- 
Amerifa gegangen. Sie Hatten bei- 
de Schweitern, Löwens Töchter von 
Stawropol. 

Dann ſuche ich auch meine Couſins 
Heinrich, Peter, Johann und Abram 


Fröfe von Mleranderheim (Saj- 
zewo). Wer jchreibt mir mal einen 
Brief? Wie gerne möchte ich mal 


mit euch allen brieflid in Verbin 
dung treten! 
Im voraus herzlich danfend, 
Korn. Neufeld, 
(früher Andreasfeld), Philadelphia, 
Col. Fernheim, Chaco, Paraquay. 


David Sanzen ſucht Bertvandte. 
Sein Großvater Peter Schröder wan- 
derte in den zwangiger Jahren aus 
dem Dorfe-Münfterberg, Kreis Halb- 
itadt, Ukraine, nad; Kanada aus. 
Die Mutter von David Tanzen, Frau 
Anna Ranzen geb, Schröder, war die 
Tochter von Peter Schröder. 

Die Adreſſe von Dad. Zangen ilt: 
(23) Drantum über Melle, Deutich!. 

Falls dieſe Suchanzeige Erfolg 
hat, wären wir fir Nachricht hier 
über dankbar. 

Siegfried Jangen, 
Mennon. Central Rommitter 
Gronau, Weſtf. Deutichland. 


Erinnerund 
an Januar 1945. 


Wie der meiiten Flüchtlingen be- 
fannt iſt, jährt fi am 12. Januar 
zum fünften Mal der Tag, als die 
vote Flut mit den furchtbarſten 
Greuel und Schreden im Deutjchland 
einbrad), umd wir dann bei großer 
Nälte wieder einmal die Flucht er- 
griffen. Und da wir heute bei gro- 
her Nälte und Scneegejtöber, was 
in diefem Jahr in B. C. vorkommt, 
fo ruhig, jatt und im warmen Zim- 
mer jißen fönnen, müſſen wir jene 
Tage oder Wochen, für manchen auch 
Monate, im Geijte an uns vorü— 
berziehen laffen. Es waren wohl 
chwerſten unjerer ganzen Flücht- 
naszeit, und wer die Greuel der 
Verpititung damals zugejehen hat, 
der muß jie unwillkürlich verglei- 
hen mit Matth. 24, wo fie das Ende 
aller Zeiten anfimden. Wir wollen 
uns heute nicht all das Schreckliche 
nody einmal vor Augen führen, aber 
wir wollen dankbar jein, daß wir 
wieder ruhig, ſtill und im Frieden 
unſeres Glaubes leben können. Wol- 
len auch fürbittend all derer geden- 
ken, die noch in großem Elend le— 
ben und ſehnend ausſchauen nach 
Erlöſung. Vielleicht kann ein man- 
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Dünndrud-Tafchenbibel — Luther, a“ bei 616”, 
Seitengoldtitel, Goldſchnitt, Futteral . 


Saffian-Einband, 
86. 





Taſchenbibel, 6%,“ bei 444“ bei 1Y4“, Luther, Ledereinband mit Söus- P 


klappen, Goldſchnitt, jchöne Ausführung ... 
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Hans- und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; jehr großem 


Drud; Ledereinband; 
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Englifch-beutiche Parallel-Bibel. Größe der Seiten — 5" bei 7%”, 5 


Zeinmandeinband mit Rotſchnitt 
Bibel, pafiend für Sonntagsihüler ... 


Neue Tejtamente 


Nenes Teitament — Luther; Weſtentaſchenausgabe; mit Palmen; 
Goldjänitt; 


Voll Ledereinband; Goldtitel; 
Ausführung; 246“ bei 4“ . 
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Aiennsnitijbe Rundſchau 


her noch nicht jo recht danfend mit- 
einjtimmen, denn die Wunden von 
damals find noch nicht geheilt. Er 
frägt ſich vielleicht mit dem- Lieder- 
dichter: „Und löſt fich hier das Rät- 
jel mie, der Tränen all, die Du 
geveint?“ 
eine Antivort darauf: „Im Land 
mit ew’gen Sonnenidhein, dort wirſt 
Du jehn, wie er’3 gemeint. Drum 
trau auf Gott und harre aus, mie 
dunfel aud; Dein Weg dir jdheint. 
Er endet noch im Vaterhaus; dort 
wirſt du jehn, wie er's gemeint.” 
Fr. Renrpel. 


— P.S.: — Bir jagen hiermit 
unjeren innigiten Dank für die 
„Menn. Rundſchau“. Wie lieb uns 
die vor Jahren war, al wir in 
Deutſchland diejelbe zum erjten Mal 
erhielten, jo freudig ſchauen wir aud) 
heute noch immer nad} derjelben aus. 

Grüßend, Ihr Fr, Rempel nebit 
Frau u. Kindern. Chillimad, Prarie 
Central Rd. R. R. 1, Bor 271, B.C. 


Briefe von Leſern. 


Wir haben wieder reihlic; Gottes 
Wort gehört in diejen Feittagen, und 
jind geſtärkt worden durd die jchö- 
nen Weihnachtslieder und durch die 
Botſchaft. Wir Hatten anfangs Ja— 
nuar jeden Abend Gebetsjtunden, 
wo der Herr ſich auch befannte zu 
den Gebeten jeiner Kinder. In der 
Familie haben wir mande Krank- 
heit im legter Zeit gehabt. Doch er- 
fahren. wir immer aufs neue: Gott 
legt eine Laſt auf, aber er Hilft auch 
auf. Bon meinen Kindern Thiel- 
manns, Japan, ilt ſchon Tängere 
Zeit feine Nachricht. Den 16. Nov. 
landeten in Tofio Br. Drie Miller 
u. Gattin. Mein Scaviegerjohn 9. 
Thielmann u. Lydia holten fie ber 
Auto von dort ab. Sie Haben ja 
das Haus fertig und mohnen drin 
jeit September. Auch eine Garage 
bat mein Schwiegerſohn gebaut. Es 
ſind bei ihnen da 2 leibliche Schwe- 
itern Reßler aus den Ver. Staaten, 
die uhterrichten eine Gruppe japa 
niicher Kinder. Mein Schwiegerſohn 
hat/ jede Woche einem Geſangabend 
it japaniſcher Jugend in Engliſch. 
jungen Menſchen wollen gerne 
—** lernen. An den Sonntagen 
ijt Gottesdienſt. wo Br. Thielmann 
durch einen Dolmetſcher ſpricht. 
Nachdem Geſchw. Orie Miller weg 
waren, wurde mein Schwiegerſohn 
ſehr krank an Luftröhrenentzündung 
und die kleine Linda an Brechdurch- 
fall, Sie mußten fie ſchnell zum Go— 
jpital bringen. Sie war jehr krank 
geweſen und mußte eine Woche im 
Sojpital jein. Meine Tochter Lydia 
ichreibt, fie find jo danfbar, daß der 
Herr ihnen die Feine Linda wieder 
geſchenkt hat. Sie freuen ſich zu 
den Kindern, die vertreiben ihnen 
oft das Heimweh nad; Kanada. Die 
Arbeit geht ihnen aut, fie freuen 
fich, daß fie für den Herrn zeugen 
dürfen, empfehlen: ſich immer wieder 
der Fürbite und bitten um Briefe. 

Wir haben viel Regen in letzter 
Zeit, und feinen Schnee über Weih 
nachten. Seit geitern iſt die Erde 
wieder wei, bededft. Wir hoffen, der 
Winter hält an, in den feuchten Ta- 
aen hat jehr viel Kranfheit unter 
aroß und Fein geherrſcht. 

Grüßend, Schw. G. W. Reimer 
Kitchener, Ont. 








Sende hiermit die Zahlung für 
die „Rundſchau“ und danke für die 
pünktliche Zuſendung. Wir leſen 
die „Rundſchau“ mit großem Inte- 
reffe. Es iſt mir jo wichtig, wenn 
wir die „Zeichen der Endzeit“, von 
J. J. Neufeld, und Artifel vom €. 
H. riefen, Bühler, mit den War- 
nungen, und Nuslegungen von Br. 
br. Unruh leſen. Wir wünſchen dem 
ganzen Arbeiterperjonal Geſundheit 
und viel Glück und Segen im neuen 
Nahr! 

Nik. Wiebe, Winfler, Manitoba. 


Einen Gruß der Liebe zuvor. 

Winjchenzallen Mitarbeitern der 
„Rundicas“ ein gejegnetes neues 
Jahr! Bin von Herzen dankbar, daß 
das Blatt immer inhaltsreicher er- 
icheint. Der Herr wolle es Euch loh 
nen. Mein Jahr iſt abgelaufen und 
fo will ich fie bitten, uns ſelbige 
auch weiterhin’ zuzuſchicken, nämlich 
die „Rundſchau“ und „Chr. Sugend 
freund“, 

Möchte noch am alle nahen Be 
kannten Grüße mitgeben.! In Ba- 
raguay beſonders an die, welche aus 
Solland answanderten. Suja Sie 
mens mit Kindern, möchte mal einen 
Brief von euch haben. Familie Scha- 





Aber es ijt auch gleich 
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Su verkaufen in Niverville 


8 Zimmer Haus 24’ bei 30°, auf 5 Lot Land. 
Stall für 600 Hühner, mit Garage für 3 Autos, 


„Rurnace“, Brunnen, 


Voll „Bajement“, Bm. 


Schöner Garten, umpflanzt mit Schußbäumen. 


Um nähere Austunft wende man ji an: 
Box 103, 


Mr. G. G. DUECK, 






'erville, Man. 





chowskoj. Edith und Hedwig, die 
Zwillinge, mödjten wir gerne auf ei- 
nem Bildchen ſehen. Sie waren doch 
jo lieb in Roviereftein. Agnes Teich- 
röb u. Muter, Jakob Wallen u. Ka- 
tarina Rempel. Ob, es waren ſchöne 
Stunden, wo wir alle zufammen 
waren. Dod; jegt geht e8 noch beſſer, 
wo wir unſer eigen Heim in Kanada 
haben, 

Suche noch meine Tante Anna P. 
Janzen mit einer Tochter Anni. Sie 
hatte noch einen Sohn, aber fo viel 
ich weiß, iſt er nidyt bei ihr. Sie 
muß irgendwo in Kanada jein, 
doch kann ich ihre Adreſſe nicht fin- 
den. Möchte gerne Briefwechſel mit 
ihr haben. Sie tommt von Rußland 
aus dem Dorfe Ofterwid. Ich danke 
im voraus, wenn mir jemand dieſe 
Adreſſe zuichiett. 

Ich bin Agnes Epp, geb. Derkſen 
aus Neu Chortiga, Sid-Hußl. 

Jetzt: Morris, Man., Kanada. 


Yarrow, B. €. 


Den 15. Dezember 1949 

Bei ung verlief die Adventszeit 
leider etwas aufergewöhnlid. Es 
handelte fidy Hier nämlid) für fast 
jeden Beerenfarmer um ein wenig 
ir diſches Gut. Unjer großartiger 
Department Store (Co-op), der zirfa 
zwei Jahre lang mur lediglid) be- 
itanden hat, Liquidierte umd ver— 
iteigert die übergebliebene Ware in 
der Summe von 61,000 durch 
öffentlichen Ausruf. Wie man erft 
mit der Zeitung der „Co-ops“ nicht 
zufrieden war, jo it man audy jetzt 
bei der Auflöjung des Ladens nicht 
recht friedfam. Bei mander Seele 
legte ſich dieſer traurige Zuſtand 
idnver aufs Gemüt. Da it es na- 
türlich, daß der Advent nicht wür 
digfih begangen wurde. 

Soviel mir befannt it, befin- 
den ſich die anderen Geſchäfte hier 
iehr gut. C. E. Funk hat jeinen 

„Örocerie-Store” bedeutend vergrö— 
hert und modern eingerichtet. Das 
ück und Derkſen Hardtvare-Sto: 
t ebenfalls ein großes, moder- 
nes qutnehe: Geſchäft. „Fröſe u. 
Martens Butdhers“ drehen auch 
merhvirdig gut. Und jo kann man 
von manden amderen Gejcäften 
berichten. 

— A. 2. Negehr, Siwahrell, Alta. 
bejuchten ihre Freunde hier im Dorf. 
Ihre Neife ging bis weit indie 
Vereinigten Staaten, um die God) 
zeit ihres Sohnes beizuwohnen. 
Unterdeifen fuhr ihr anderer Sohn 
bis Abbotsf um mit feiner Ge- 
liebten Hochzeit zu maden. Regehrs 
brachten jenes Paar aus den Staaten 
mit bierber und wohnten Diejer 
Hochzeit audy bei. Sie hatten bis 
bier eime lange, aber jehr angeneh— 
me N 
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isbuben oder Räuber, tie 
immer man fie aud nennt, brachen 
in 9. Sufaus Store ein u. raub- 
tom manche wertvollen Sadıen. 

— Neo. U. Nachtigal ijt auf dem 
Wege der Beilerung, 
Sohn Sarder, die plöglih am Her— 
zen ſchwer erfranfte, ijt auch bald 
bergeitellt. 

Ich wünſche allen Leſern ein je 
aenbringendes Jahr! 

P. RP. Wiebe. 


Alte Adrefie: R.R.2, St. Catharines, 
Ontario. 
St. Ca- 





Nene: 27 Me Donald Str., 
tharines, Ontario. 


P. D. Petkau. 





Alte Adreſſe: Cheriton Ave. 

North Kildonan, Man. 

213 Cheriton Abe, Station 
F. Winmipeg, Man. 

Mr. 3. Suderman. 


Nene: 


Scweiter Ned. 





Deutſche chriſtliche 
Geburtstags, Vermählungs · 
leids · und Muttertags · 
Karten 
in jchöner, reicher, Ausführung 
von 10c bis 30€ pro Stück. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


Beir 


G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
— Telephone 927 132 — 


Telephone 97 679 
SILAS E. GREENBERG 
DENTIST 


6512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


A. Vuhr 


Bieljährige Erfahrung in aflen 
Rechts · und Nachlaßfragen 
265 Portage Ave. 
ti6 Avenue Bldg.. Winnipeg, Man. 
I. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 


BERNARD ROSNER 


Optometriit — Optiker 
— Augen werden unterfuht — 
— spricht deutfh — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 





Office-Bhone Wohnungöpbone 
927116 401 853 


Dr. 9. Oelkers 


Arzı und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
812 Xoronto General Truft Bldg 
Binnipeg, Ranıtoba 








Dre. A. J. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 
Zelephon: 

Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 


612 Boyd Bldg., Winnipex 


Yeglıde 
Anto-„Body“- und yärbearbei: 
jowie auch 
„Belding“ 
wird prompt und gemifienhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 

& BODY WORKS 
RR. 1, Abbotsford, 





B.C. 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





Alle Antomobil-Arbeiten premp 
and gewiflenhaft ausgeführt. 

















Derfiberuna 


Seben 


Feuer 


Automobile 





PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS"AVE. WINNIPEG 
Bus. 925 932 — Telephones — Res. 33 616 











Seite 8 


(Bortfegung bon Seite 5—4) 
bezahlt werden, an Beamte geht. 
Diejer Progentjag wurde nur mwäh- 
rend des Kriegs jahre 143 —45 über · 
ſtiegen. 

Amtliche Statiſtiken zeigen, dab 
7,685.000 ®erfonen — alſo je ei- 
ner bon adyt Arbeitnehmern in den 
US — von einer amtlichen Stelle 
befoldet wird. 

— Nach intenftven Vorbereitun- 
gen, die feit Kriegsende im Gang 
waren, bradjte die „Chevrolet Motor 
Divifion“ der General Motors-Wer- 
te yıit ihren Modellen „1950“ die 
erften Mutomobile der niedrigen 
Preisflaffe mit vollautomatſchem 
Getriebe heraus. Die automatifche 
Transmiflion, die jedes Schalten 
don Gängen unnötig macht, wird 
als die revolufionärfte Neuerung im 
Ntomobilbau feit der Erfindung des 
automatifchen Anlaſſes betrachtet 

Das von Chevrolet entwickelte Ag- 
arenat heift „Powerglide“. Dar- 
über hinaus weifen die diesjährigen 
Modelle von Chevrolet einen grö- 
heren und ftärferen Motor und viele 
andere Verbefferungen auf. Der 
neue „Power et” Vergaſer bejei- 
figt die bisher unvermeidlichen Pau- 
fen in der Benzinzufuhr und erleid- 
tert das Amvärmen des Motors 
bei faltem Mekter. Durch Erweite— 
rıma des Auspuffs twurde die Lei- 
ſtung des, wie bisher, Fopfgefteuer- 
ten Motors weiter gefteigert. 

Die automatiſche Powerglide- 

Transmiſſion beruht auf dem Prin- 
zip der hydrauliſch übermittelten 
Zentrifugalkraft. 
Die Kraftübertragung unter Aus- 
ichaltung jeder mechaniſcher Reibung 
durch in Drehbewegung verſetztes 
Del maht das Fahren Teiht. Zum 
Salten wird der neue Chevrolet 
einfach dadurch gebracht, daß man 
den Fuß dom Gaspedal nimmt und 
das Bremspedal tritt. 

Unter weiteren Berbefferungen 
der nenen Chevrolet Modelle find 
zu nennen: ftärfere Stoßitangen, 
Benzingufuhr auf dem hinteren Kot- 
ffügel, um Flecken beim Tanken zu 
vermeiden, verbefferte, zugfreie Lüf- 
tung und automatiiches Pfeiffigral. 
das vor Ueberlaufen des Tanks beim 
Füllen warnt. 





.o. 


MEN. — Die Europassilfe (Mar- 
ihall-Plan) hat in den 21 Monate 
ihrer Wirfjamfeit einen Aufwand 
von $8,250,000,000 erforderlich ge- 
macht. Legt man die Eimvohnerzahl 
von 150 Millionen zu Grunde, jo 
bat jeder Amerikaner $55 dazu bei- 
getragen, dem durch Krieg zeritörten 
Weſteuropa wieder auf die Beine zu 
helfen. Die größte Quote mit $2,- 
200,000,000 (27%) hat England, 


die nächſtgrößte Frankreich mit 
$1,700,000,000 (21%) empfangen. 
Neben den Krieg-Alliierten find 


audı die Gegner im 2. Weltkrieg 
aus der ERP (European Recovery 
Program) bedacht worden, wie Sta- 
Tien, da8 $900,000,000, Deutichland, 
das $800,000,000 an Wufbauhilfe 
empfing. 

Kleinere Summen wurden für 
China und Korean abgezweigt. Rund 
drei Viertel der Marihall - Mittel 
floſſen nad Europa. 

Die wirtihaftlide Aftion gervann 
ſehr bald eine wechſelnde politiſche 
Bedeutung, denn die Neubelebung 
der weſteuropäiſchen Produktion er- 
wies ſich als die ſtärkſte Waffe ge- 
gen das von SowijetRußland ge- 
wollte Chaos. 

— Man ijt nicht Zufrieden mit 
Europa in Waſhington. E& wird 
den weſteuropäiſchen Staatsmännern 
vorgeworfen, daß fie es nicht ver ⸗ 
ſtehen, die nationalen Souveränitä- 
ten abzubauen und ins Muſeum zu 








Mennonitiſche Rundſchau 


ſtellen. Der Durchſchnittsamerila · 
ner iſt num einmal der Meinung, dab 
Wefteuropa feiner Sorgen längit Te 
dig wäre und Amerika feiner euro- 
päifhen Bürde, wenn Heute ſchon 
die Vereinigten Staaten von Euro- 
pa beitänden: ohne Sollgrenzen, 
ohne Militärgrengen, ja vieleicht 
ſogar ohne politifhe Grengen. Und 
für dieſes Zögern — fo heißt es — 
folfen die weſteuropäiſchen Völler 
nädyites Jahr beitraft werden, in- 
;em man ihnen die Marfhall. und 
Atlantikkredite beſchneiden wird, zu- 
aunjter der amerifaniihen Steuer- 
zahler und der amerikaniſchen fozia- 
Ion Entwidlung, zuguniten des ame- 
rikaniſchen Fortſchritts. 

— Der amerikaniſche Striegsflie- 
ger Tom Lamphier wollte wiſſen, 
wie lange eine „normale“ Reiſe um 
die Weit heute dauert. Er reiſte 
von New Hork mit einer gewöhnli- 
chen Kursmaſchine ab und benützte 
in der Folge nur fahrplanmäßig 
zirfufierende Paflagierflugzeuge. So 
brauchte er für feine Weltreife genau 
1 Tage, 3 Stunden und 27 Minu- 
ten! 

— Auch die zäheften Ochſen Tön- 
nen bald direft von der Meide ins 
Schlahthaus wandern und doch fo 
aut ſchmecken wie Maftvieh. 

Der Biologe am Amherſt College, 
. Oscar Schotte, hat eine Formel 
gefunden, die Fleiſch Tofort nad) der 
Schlachtung butterweich machen foll. 
Das Verfahren beiteht in der In⸗ 
jeftion ausgelaffenen Fett? im den 
Vlutſtrom. Sofort nad) der Schlach- 
tung wird das Blut aus den Adern 
entfernt und durch das flüffine Fett 
crießt, das 5 bis 10 Prozent de 
Gewichts ausmacht. Das Fett dringt 
zwiſchen die Muskelfafern, und zwar 
nur im weſentlichen Teilen des Kör- 
ber3. 

Bei Verſuchen im Teras Hat ſich 
das Verfahren gut bewährt. Ge- 
genwärtig werden Experimente im 
großen ımternommen. 

— Ein NSW. „Rocket“ Flugzeug 
X—1 joll auf einem Probeflug 
über Californien eine Geſchwindig · 
keit von 1989 Meilen per Stunde 
erreicht haben in der Höhe vom 80- 
000 Fuß. u 





“or 
Anftralien. — Die auſtraliſche UND- 
Delegation hat als einzige der 59 
bei den Vereinten Nationen bertre- 
tenen Ländern einen geiftlihen Be- 
gleiter, der die Abordnung bei allen 
religöien und moraliihen Fragen 
berät. 
* * 

Portugal. — Zum erſten Mal in 
der Geſchichte Portugals wurde in 
Liſſabon ein Proteſtantiſches Semi- 
nar eröffnet, das der theologiſchen 
Ausbildung dient, 


Irland. — In Irland hat eine Mut- 
ter im Laufe von 32 Sahren 28 
Kinder auf die Welt gebracht, von 
denen noch fieben bei ihr Teben. 
Weſt · Deutſchland. Der weite 
evangeliſche Kirchentag wird im Sep⸗ 
tember 1950 als Geſamttreffen der 
wangeliſchen Bevölkerung aller Zo- 
nen in Eſſen durchgeführt werden. 
Der dritte Kirchentag ſoll 1951 in 
einer Stadt der Somjetzone ftatt- 
finden. 

— Bıundesflühtlingsminifter Dr. 
Lukaſchek ſtellt in feinem Neujahrs- 
aufruf feſt, daß das Problem der 
Vertriebenen immer mehr in den 
Mittelpunkt der geſamten innenpo · 
litiſchen Entwicklung in Weſtdeutſch · 
land rücke. 

— Nach amtlichen deutſchen Sta ⸗ 
tiſtkiken haben im der amerikaniſchen 
Zone etwa 13,000 unehelihe Kin · 
der amerifaniiche Väter und deut- 
ſche Mütter. Es ſcheint ſich um ein 
unlöſbares Problem zu handeln. 
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— Konrad Adenauer erflärte, ir- 
gendeine einfeitige Veränderung bed 
Statuts der Saar noch vor der Un- 
terzeichneng eines deutſchen Frie- 
densvertrages würde die Poſition 
der Ruſſen moraliſch ſtärken. Die 
Sowjet · Union bemüht fi, einſeitig 
eine Veränderung der Oſtgrenge 
Deutihlands vorzunehmen. Wenn 
man in einfeitiger Weiſe die deutſche 
Weitgrenze verändert,‘ beſtärkt man 
dadurch mur die Stellung der So- 
wjets. 

— Die Vereinfachung der Außen- 
bandelsfontrolle hat im abgelaufe- 
nen Sahr dem deutihen Außenhan- 
del einen gewilfen Auftrieb gegeben. 
Im Dezember 1948 beridytete die 
Doppelzone über einen Erport von 
250 Millionen D-M (damals 
78 Mill. Dollar). Im Oft. 1949, 
aljo in einem beſonders ungünftigen 
Monate war der Erport 342 Mill. 
DM (heute SL Mill, Dollar). Der 
Import erhöhte ſich von 485 Mill. 
D-M in Dezember 1948 auf 796 
Mill. DOM im Dftober 1949. Der 
Einfuhrüberfhuß betrug jedod im 
Oftober 1949 noch immer 454 Mill. 
DM, fo dab die Steigerung der 
deutichen Ausfuhr nach wie dor ein 
Lebensfrage Bis 


Schweden. — Das Neue Tejtament 
wird zurzeit'in Schweden in jüdi · 
ſcher Sprache gedruckt, die Ausgabe 
ift vor.gllem für DR-Lager beitimmt. 

— Vibehvorte als bezahlte An 
zeigen erfcheinen regelmäßig in den 
größten Seitungen Schwedens: die 
Koften werden von chriſtlichen Ver- 
bänden getragen. 

— Nad heftigen Beſchwerden rei- 
ſeluſtiger Schweden wurden endlich im 
Hauſe der ehemaligen deutichen Ge- 
ſandſchaft zu Stodholm 45 Beamte 
des Britiſh Permit Office for Ger- 
many bereitgeftellt, um „am Tau« 
fenden Band“ Viſa für Deutfchland 
auszufertigen, da fich für 1950 ein 
Meſſenanſturm nordiiher Gäſte auf 
Dentichland abzeichnet. 

u... 

Holland. — Wie aus Den Haag be- 
richtet wurde, werden Solland und 
Weit Deutichland neue Wirtſchafts- 
Verhandlungen eröffnen. Das be- 
itehende Abkommen, unter dem Be- 
ihränfungen der deutſchen Einfuhr 
aus den Niederlanden aufgehoben 
wurden, hat dazu geführt, daß fich 
im Warenaustaufc der beiden Län- 
der ein riefiger Meberihuß zugunsten 
Hollands enttwicelte und Bonns Ne- 
ſerven an Valuta ernitlich bedroht 
werden. 

In den vier Monaten des Be- 
itehens des Gandelspaktes haben die 
deutjchen Importe aus Holland den 
Gegenwert von rund $65,250,000 
erreicht, während Holland weniger 
al® den zehnten Teil diefer Menge 
aus Weitdeutfchland einführte. 


Spanien. — Generaliffimus Fran- 
zisco Franco wird die ſpaniſche Ar- 
mee aus Sparjamfeitsrüdfichten am 
1. Februar um ein Drittel reduzie- 
ren. Gegentvärtig bejitt Spanien 
eine Armee von ungefähr 300,000 
Mann, von denen ſich nahezu 100,- 
000 in Spanifc-Plarofto befinden. 


Jugoſlawien. — Am gleihen Tage, 
an dem Prüfident Truman fi ent- 
ſchied, gemäß den Ideen feines 
Staatsſekretärs die Verein. Staaten 
nicht in dem Mambf um Formoja 
zu verwickeln und von jegliher Eih- 
miſchung in den chineſiſchen Bürger- 
frieg abzujehen, verfiherte der neue 
amerikaniſche Botihafter in Jugo · 
ſlawien, George V. Allen, daß die 
Vereinigten Staaten jedes Land, das 
ein Opfer der Sowietagreſſivität 
würde, zu verteidigen gedächten, 
ſelbſt wenn dieſes Land eine kom 
muniſtiſche Innenpolitik betriebe. 
— Kein Menſch kann vorausſa- 
gen, ob andere Kommuniſtenführer 
wirklich in die Fußtapfen Titos tre- 
ten werden oder. ob Tito, nachdem 
er vom der weſtlichen Freigiebigfeit 
profitiert hat, letzten Endes doch noch 





-eine Ausföhnung mit dem Kreml 


ſuchen und finden wird. Es iſt das 

ttvegene Spiel inmitten eines Krie⸗ 
e8, werm aud; eines „Falten Krie- 
ges". 

* * * 

Finnland. — Zum eriten Male feit 
dem 2. Weltkriege und zum achten 
Male feit der Unabhänigkeit3 - Er- 
Märıng Finnlands don Rußsland 
1917, wählt das firmifche Volk am 
16. und 17. Januar einen neuen 
Präfidenten. 

Der 7%tährine Präfident Juho 
R". Panftfivi wurde wiedergewählt. 
Die Wahl erfolate indireft. Das 
Volk wählt 300 Elektoren, die wie- 


Mittwoch, den 25. Januar 1950 





derum einen neuen Präfidenten auf 
echs Sabre nahmhaft machen, wenn 
fie am 15. Februar im Parlaments · 
gebäude sufammentreten. 


Griedjenland. — Zum eritenmal 
in der modernen Geſchichte des Lan · 
des gibt es heute keine „Königs- 
frage“, eine Frage des Regimes 
mehr. König Paul und mehr noch 
Königin Frederife haben durd ihre 
aktive Teilnahme am Eriftenglampf 
ihres Landes, der König durch feine 
Teilnahme an den Kämpfen der Ar- 
mee, die Königin durch daS große, 
von ihr geleitete Hilfswerk für die 
Flüchtlings- und Waijenfinder des 
Bandenkrieges, eine ſolche Popula- 
rität erlangt, daß es heute in Grie- 
chenland faum noch jemanden gibt, 
der die Monardjie durch die Repub- 
lit erjegen will. Damit fällt der 
Gegenſatz zwiſchen Monardiften und 
Repırblifanern weg, der feit Yahr- 
zehnten das griechiſche Volk in zwei 
feindliche Lager fpaltete, und es er- 
geben ſich neue und günftigere 
Perſpektwen für die immenpoliti- 
ſche Entwicklung des Landes. 


Rufland. — Deutihe Kriegsgefan- 
gene auß der Sowjetunion berichten, 
daß die Sowjets in den legten Mo- 
hen nicht nur die politifhe Siebung 
der Sriegögefangenen intenfiviert, 
ſondern auch die Zahl der „Prozeſſe“ 
gegen diefe erheblich gefteigert ha- 
ben, um möglichſt viele von ihnen 
aud über das Jahr 1949 in der 
Somwjet-Union zu behalten. Ein dha- 
rafterijtiiches Beijpiel wird aus dem 
Lager 7056 (Kamienfa) gemeldet, 
two der Leutnant Sammermeifter aus 
Kiel zu Iangjähriger Zwangsarbeit 
verurteilt wurde, weil er während 
jeines Fronteinfaßes „Verpflegung 
aus dem Lande entnommen habe“. 
Andere wurden als „Saboteure der 
Arbeit“ beſtraft. 

— Nach einer Mitteilung der 
Emigrantenzeitung „Pro Ucraina” 
jei vor Beginn des zweiten Welt- 
frieges die Anzahl der Priefter in 
Sowjetrußland auf 5600 gefunfen 
geweſen, während nur noch 10,000 
Kirchen den Gläubigen zur Verfü- 
gung ftanden. Heute gäbe es wie- 
der 30,000 ruffiich-ortodore Prieiter 
und 28,000 offene Kirchen. 

yo. 
id. — Auf einer Pariſer 
Ausitellung wurde ein Kinderwagen 
mit Silfsmotor fir 48,000 Franken 
angeboten. Bejonders beim Merg- 
auffahren soll er ausgezeichnete 
Dienite Teiiten. 

— Das Gutachten der frangöfti- 
ſchen Gefängnisärzte läßt vorau 
ſehen, daß das Leben des auf der 
Inſel Neu internierten, 93 Jahre 
alten Marſchalls Petain jeinem Ende 
nahe iſt. Offizielle franzöfiihe Stel- 
Ten treffen Vorbereitungen. Zur Am- 
nejtierung des Siegers von Verdun 
aufdem Totenbett? Nein. 
Strenge bolizeilihe Vorkehrungen 
werden getroffen, daß die Leiche 
Petains in der Stille besraben 
werde, Der Greis hatte den Wunſch 
geäußert, in jeiner Heimat auf dem 
Bejit feiner Familie die letzte Ruhe ⸗ 
itätte feines Zeibes zu erhalten. Doch 
dies wird ihm verwehrt. Er wird 
auch als Toter nod) eim Verbannter 
bleiben, er ſoll auf der Inſel jeines 
einfamen Exils jein Grab haben. 
Vergeltung, Verfolgung über das 
Grab Hinaus! 

— Pie Wiedereinführung des 
Unterrichts im deuiſcher Sprahe an 
den Volksſchulen im Elſaß wird in 
einer Entihliegung des Generalra- 
tes de3 Department? Bas-Ahein ge- 
fordert. Zur Seit wird in den un- 
teren Klaſſen der elſäſſiſchen Volks 
ſchulen in deutſcher Mundart un- 
terrichtet, bis die Schüler dem Un- 
terricht in franzöſiſcher Sprache fol- 
gen können. 

















Valäſtina. — Iſrael plant, für den 
Beginn eines Zehnjahrprogramms 
$1,400,000 auszugeben. Es ſollen 
noch in dieſem Jahre 35,000 Morgen 
mit 15 Millionen Getlingen be 
bflanzt twerden. 


Iubo-China. — Der Jahreswech - 








SACRED RECORDS 


FOR HOME, CHURCH 
OR SUNDAY SCHOOL 


Records such as: 
Softly and Tenderly 
In the Sweet By and By 
The Love of God 
Stand up, Stand up for Jesus 
On the Jericho Road 


And many others $1.35 each 
0 


CHILDREN’S RECORDS 
UNBREAKABLE 


Favorite Choruses as: 
The Bible 
Heavenly Sunshine 
This little Light of Mine 
Jesus Loves Me 
49% each — Set of 10 $4.90 


FREE _CATALOGUES 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


966 PORTAGE AVE. 
WINNIPEG MANITOBA 


jel hat diesmal fait auf den Tag 
die aftuellen ragen der Weltpoli- 
tif vom Weiten nad) Often verlagert. 
Im Jahre 1949 Hatten die Weit- 
mädjte im „falten Krieg“ gegen So- 
wjerRußland in Europa beadjtlihe 
Erfolge zu verzeichnen. Dagegen 
haben die fommuniftifhen Stoßbri- 
gaden im derjelben Zeit in Mien 
politiſche und militäriihe Eroberum- 
gen gemadt, jo daß das Wichtigfte, 
volitiihe Schlachtfeld für das Jahr 
190 im Fernen Dften fein wird. 
Im Europa ift die ruffiihe Erpan- 
fion nicht zulegt duch die ameri- 
kaniſche Wirtihaftshilfe zum Halten 
gebracht worden, während die näd- 
iten Sowjet-Biele von Atlantiichen 
nad) dem Pazifiihen und Indiſchen 
Dean verpflanzt wurden. Frankreich 
und die Vereinigten Staaten jehen 
nit Veforgnis, wie chineſiſch kommu · 
niſtiſche Truppen an die Tore von 
Indo-China heranrüden und im 
Inneren des Landes nationale Re 
volten vor fich gehen. Der Moskauer 
Erponent So ChMinh ſucht die 
nationaliftiihe Bewegung in Fom- 
muniltiiche Bahnen gu Ienten. Wenn 
Sranfreih das Gebiet verlieren 
witrde, während die Kommuniſten die 
Gewinner. 





“oo. 


Siam. — Die Haubtitadt von Siam 
richtet ſich zu einer großen Leichen- 
feier für den König Ananda, der im 
Jahre 1946 erſchoſſen wurde. Die 
Leiche, die bisher in einer Urne ge- 
ruht hat, wird von dem Palaſt auf 
einem riejigen Sceiterhaufen ver- 
brannt werden, jobald fein Bruder, 
der junge König Pumiphan, aus 
der Schweiz zurückgekehrt it. 

Nönig Ananda wurde mit einer 
Kugel im Kopf tot im Bett aufge- 
funden. Zuerjt war erflärt worden, 
da er einem Magenleiden erlegen 
jei, aber dann kam es am den Tag, 
dab; er einer Kugel erlegen war. 
Die Verteidigung ſucht zu beweiſen, 
dab er Selbſtmord begangen Habe, 
und der Progeh dreht ſich um die 
Frage, ob das überhaupt möglich 
geweſen wäre. 

— In Siam find die wirtihaft- 
lichen Bedingungen jet elwas gün- 
itiger, doch iſt Siam nicht gefahren- 
frei, falls die Tibrigen ſüdöſtlichen 
Länder von Aſien in die fommuni- 
ſtiſche Sphäre geraten jollten. 


JANTZEN ELECTRIC 


House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 


1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505396 — 


Suche Teilhaber, 


um ein Holzwert-Seihäft zu 
kaufen. 
Box K 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 





Su verkaufen: 


5 Dimmer Haus in Nord Hildonan mit 4 „asement“ und „Furnace“ 
für $3500, mit $800 Anzahlung. 


Saſh and Door“ Gejdäft, Hmuptgebäude 40° bei 120’, j 
t zirfa 20 verfehiedenen Waſchinen, Preis $75,000. 

ig 12 Arbeiter beichäftigt. s 

ob“ mit gutem Einfommen. Gebäude 24” bei 40’ 


Zrodener 24’ bei 40 
Es werden gegeniwi 
„Madine and Welding 





Seigborrichtung und 


mit Mafchinen und Office für $10,000. 
J. H. UNRUH 


310 Power Bldg. 





Phone 929 849 


Winnipeg, Man. 





